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Deutſches Reich.
Der Kullusminiſter Dr. Boſſe und Profeſſor

Mommſen, welche geſtern früh in Homburg eingetroffen ſind,
beſichtigten Vormittags unter Führung des Bauraths Jacobi
das Saalburg-Muſeum. Um 11 Uhr hielt Profeſſor Mommſen
vor dem Kaiſer Vortrag über das zu erbauende Prätorium
der Saalburg als Reichslimesmuſeum. Um 1 Uhr fand im
Schloſſe Frühſtückstafel ſtatt, zu welcher u. A. der Kultus
miniſter und Profeſſor Mommſen geladen waren.

Der Kaiſer wird nach einer Meldung aus Bunzlau, einer
Einladung des Grafen Solms-Baruth folgend, Ende April dieſen
auf Schloß Klitſchdorf beſuchen.

Die „Daily Mail“ meldet aus Hongkong unterm 13. April
Prinz Heinrich ſegelt heute auf der „Gefion“ nach Shanghai
ab. „Deutſchland“ bleibt noch im Dock.

Nach der Meldung der „Augsburger Poſtzeitung“ ſoll
bei dem König Otto von Bayern Waſſerſucht feſtgeſtellt
worden ſein.

Der Wirkl. Geh. Legationsrath Dr. v. Buchka, Direktor der
Kolonialabtheilung, iſt im Falle der Behinderung des Reichskanzlers
mit deſſen Vertretung in den Kommando- Angelegenheiten der Schutz
truppen an Stelle des bisher beauftragt geweſenen Unterſtaatsſekretärs
Frhrn. v. Richthofen betraut worden.

Der deutſche MilitärAttachee in Konſtantinopel, Hauptmann
Morgen, wohnte n der militäriſchen Uebung der Militärſchule
bei, die unter der Leitung der türkiſchen Generalſtabs Offiziere in der
Umgegend von Kiathane ſtattfand. Dies wird in Konſtantinopel
ſehr bemerkt, da MilitärAttachees ſonſt nicht zu ſolchen Uebungen
zugelaſſen ſind.

Jm Mittelpunkte des politiſchen Jntereſſes, ſoweit es
ſich um innere Fragen handelt, ſteht der heute früh publizirte
Staatsminiſterial-Erlaß an die Oberpräſidenten der Provinzen
gemiſchtſprachlicher Bevölkerung. Die „Poſener ger
erkennt die Bedeutung des Erlaſſes an und meint, er ſtehe un
zweifelhaft im direkten Zuſammenhange mit jenem Hinweiſe,
der kürzlich als Regierungsforderung bekannt gemacht wurde.
Sie ſieht darin eine weitere Etappe der mit der Ankündigung
der wirthſchaftlichen Hebungsmaßnahmen eingeleiteten neuen
Polenpolitik, kann ſich aber damit nicht einverſtanden
erklären, „daß dieſe Regierungspolitik die Bevölkerung ein
und deſſelben Landestheiles in zwei Lager theilt“. Wenn
man ſolche mit deutſchen Lettern zu Gunſten des deutſchfeind-
lichen Polenthums gedruckte Phraſen lieſt, wird man dies als
Ueberbleibſel der Konſequenzen anſehen müſſen, welche die
Zerriſſenheit des Vaterlandes mit ſich gebracht hatte. Der
Vorwurf aber, daß die Regierung es iſt, welche die öſtliche
Bwölkerung in zwei Lager theilt, wäre regierungsſeits zurück

wenn die Regierung nicht das falſche Prinzip hätte,
en Auslegungen ihrer Erläſſe gegenüber ſtumm zu bleiben.

Dem Poſenſchen Blatte ſekundirt natürlich die „Germania“,
der Koscziuskos Söhne näher ſtehen als die der Muiter
Germania unter deren Schild das ultramontane
Blatt einherſchreitet. Dieſes Blatt ſieht in dem
Erlaß eine Förderung des deutſchen Elements neben dem
HundertmillionenJonds und hält ihn für ſchwer bedenklich.
Warum weil gefordert wird, daß die Beamten ſich zwingen
ſollen, in ihrer dienſtlichen und geſellſchaftlichen Stellung den
örtlichen Verhältniſſen Rechnung z tragen. Auch wird ſeitens
der „Germania“ ſofort die verkappte Denunziation beigefügt,daß es möglicherweiſe ſchon genügen werde, ein Beamter ſei

Katholik, um ihn für unfähig zu erklären, an der Erfüllung
der Germaniſirungsaufgabe mitzuarbeiten. Es iſt ſchwer mit
Leuten auszukommen, die ſtets Mißtrauen ſäen, noch ſchwerer
aber mit Rabuliſten. Man höre nur, wie die „Germania“ ficht,
indem ſie ſagt:

„Daß der „vaterländiſche Geiſt“ in den gemiſchtſprachlichen
Provinzen gekräftigt werden ſoll, involvirt überdies in dieſer
allgemeinen Faſſung eine ſchwere Beleidigung der Bewohner dieſer
Provinzen, die 1866 und 1870/71 ihr Blut ſo gern und freudig
wie alle reindeutſchen Elemente auf dem Felde der Ehre für das
Vaterland geopfert haben.“

Das haben die Sozialdemokraten und Anarchiſten auch
gethan, denn im Lande der allgemeinen Wehrpflicht
giebt es kein Zurückbleiben. Ein Verdienſt iſt die
Heldenthat, der militäriſche Dienſt iſt Pflicht,
nichts weiter. Die „Germania“ meint, da t aller
verſöhnlichen Wendungen der Staatsminiſterial Erlaß die
nationalen Gegenſätze nur verſchärfen werde. Natürlich, denn
die katholiſchen Geiſtlichen werden die Dinge ſoßauslegen, daß
der harmloſeſte Menſch an Polenverfolgung glauben wird.
Selbſtverſtändlich greift auch die geſammte demokratiſche
Preſſe den Erlaß aufs Grimmigſte an. Beſonders iſt es
die „Freiſ. Ztg.“ des Herrn Eugen Richter und ihre
Nachbekerinnen in der Provinz, die daran nörgeln. Der Grund
dieſer Bemängelung iſt leicht erkennbar Männer, in denen das
deutſchnationale Gefühl ſo lebendig iſt, wie es derStaatsminiſterial
Erlaß von den Beamten verlangt, werden natürlich auch dieſe ihre
Geſinnung in dem politiſchen Leben bethätigen und ihre ſtaats
bürgerlichen Pflichten in deutſchnationalem Sinne wahrnehmen.

Die ſäeng Zeitung“ kann daher nach dem Staats
nini terial-Erlaß noch weniger als vorher darauf rechnen, daß
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deutſche Beamte in den Oſtmarken ihre Beſtrebungen, die
deutſchen Wählerſchaften im kleinlichen ParteiJntereſſe, ſelbſt
auf die Gefahr der indirekten Unterſtützung des Polenthums hin,
zu ſpalten, fördern werden. Jm Geiſte und im Sinne des
Staatsminiſterial Erlaſſes liegt es vielmehr, daß die
deutſchen Beamten auch in den politiſchen Kämpfen in den
vorderſten Reihen des Deutſchthums ſtehen und die deutſchen
Elemente zu gemeinſamer politiſcher Aktion zu ſammeln ſuchen.
Dies iſt natürlich der „Freiſinnigen Zeitung“ unbequem, aber
von allen denjenigen, welche wirklich Herz für die Sache des
Deutſchthums in den Oſtmarken haben, wird der Staats
miniſterial-Erlaß auch unter dieſem politiſchen Geſichtspunkte
mit Freuden begrüßt werden.

Seitdem die Errichtung einer techniſchen Hochſchule
in Danzig aus der Welt der Pläne in die der Wirklichkeit
eingetreten iſt, beſchäftigt ſich die nationale Preſſe unausgeſetzt
mit weiteren Vänen und Vorſchlägen, denn es erſcheint un-
denkbar, daß die preußiſche Staatsregierung ſo große Summen
für dieſes eine Projekt aufwende, ohne gleichzeitig techniſche
Vorbereitungsanſtalten ins Leben zu rufen, durch die der
Grundſtock für die Schüler des neuen Polytechnikums ge
ſchaffen werden müßte. Darüber hinaus aber verſpricht man
ſich von der Hochſchule nur dann einen durchſchlagenden Erfolg,
wenn gleichzeitig mittlere techniſche Anſtalten
und Fachſchulen an geeigneten Orten hier und da, wo
die Gelegenheit am günſtigſten iſt, allmählich gegründet werden.
Die Bedürfnißfrage iſt zudem nicht zu leugnen, denn
alljährlich werden von der Oſtmark aus weſtlich gelegene
reußiſche und nichtpreußiſche Schulen der Art aufge
ucht. Daß zunächſt die Stadt Poſen ſelbſt als
das geographiſche, wirthſchaftliche, militäriſche und adminiſtrative
Centrum der am meiſten gefährdeten Provinz als Aequivalent
für die ſo weit entlegene neue techniſche Hochſchule eines reich
dotirten und vielklaſſigen Technikums bedürfe, iſt eine
Forderung, die ſich ſchwerlich abweiſen läßt, wenn man
mit den von Seiten des preußiſchen Staatsminiſteriums in
rn genommenen Maßnahmen thatſächlich Ernſt zu machen
gedenkt.

Einige Blätter drucken eine Meldung nach, daß der
Reichskanzler ſich durch eine beſondere Anfrage darüber informirt
habe, wie hoch die Summen wären, welche die Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsanſtalten zur Befriedigung land-
wirthſchaftlichen Kreditbedürfniſſes hergegeben hätten.
Daß die Meldung unrichtig oder verſpätet iſt, geht daraus
hervor, daß eine Ueberſicht über dieſe Thätigkeit der Ver
ſicherungsanſtalten bis Ende 1897 vom Reichsverſicherungsamte
ſchon im Januar des laufenden Jahres herausgegeben iſt. Die
„B. P. N.“ bemerken darüber

Es waren insgeſammt zu dem angegebenen Zwecke 17,4 Mil-
lionen von den Anſtalten hergegeben oder bereitgeſtellt, und zwar
ſollte das Geld zu Hypotheken, Kleinbahnen, Land und Wege-
verbeſſerungen, Hebung der Viehzucht u. ſ. w. verwendet werden.
Der Löwenantheil an der ganzen Summe entfiel auf die Anſtalt
SachſenAnhalt, die 5,9 Millionen hergegereg hatte. Es folgten
Thüringen mit 3,2 Millionen, Brandenburg mit 1,5,
Niederbayern mit ebenſoviel, Schwaben und Neu-
Dur mit 1,2, Württemberg mit 1 und Heſſen mit nahezu
1 Million. Der Reſt vertheilte ſich auf Heſſen-Naſſau, Oberbayern,
Pfalz, Oberpfalz und Regensburg, Oberfranken, Mittelfranken,
Unterfranken und Aſchaffenburg, Mecklenburg und Oldenburg.
Auffallen muß dabei, daß von den 13 preußiſchen Anſtalten nur
8 für die Befriedigung landwirthſchaftlichen Kredits
Gelder hergegeben haben, während die 8 bayeriſchen
Verſicherungsanſtalten ſämmtlich dabei betheiligt ſind.
Königreich Sachſen, Baden und ElſaßLothringen fallen gänzlich
aus. Der Zinsfuß, zu welchem die Gelder ausgeliehen ſind,
chwankt zwiſchen 3 und 4 und zwar findet ſich der erſtere
insfuß nur einmal bei der Anſtalt der Provinz Brandenburg vor,

wo das betreffende Geld zur Beſtreitung von Aufwendungen für
Kleinbahnunternehmungen verwendet worden iſt, während der
vierprozentige neunmal verzeichnet iſt. Am häufizſten iſt das Geld
zu 3397 vergeben.

Durch die Zeitungen iſt in Verbindung mit dem Grünen-
thalſchen Diebſtahl die Nachricht gegangen, daß aus der der
Oberleitung des Reichs Poſtamt s unterſtehenden Reichs
druckerei ein Ueberdruckſtempel verſchwunden ſei, der
Ende der ſechziger Jahre zur Ueberſtempelung von ſogenannten
überklebten riefumſchlägen der ehemaligen Norddeutſchen
BundesPoſtverwaltung gedient habe. Dieſe Nachricht iſt, wie
wir ſchon geſtern bemerkt haben, in jeder Beziehung unrichtig.
Die „Poſt“ führt dazu noch des Weiteren aus

Bis zu der erſt 1879 erfolgten Gründung der Reichsdruckerei
wurden die Werthzeichen der Norddeutſchen Bundes und dem
nächſt der Reichspoſtverwaltung in der ehemaligen Preußiſchen
Staatsdruckerei, die unter der Leitung des Preußiſchen Finanz-
miniſteriums ſtand, hergeſtellt. Die Reichsdruckerei ſelbſt entſtand
aus der Verſchmelzung der vom Reich angekauften Preußiſchen
Staatsdruckerei und der von Deckerſchen Geheimen
Ober Hofbuchdruckerei. Wie beiläufig bemerkt ſei,
wurde auch Grünenthal aus der ehemals von
Deckerſchen Ober Hofbuchdruckerei in die Reichsdruckerei über
nommen. Was nun jene überklebten Briefumſchläge betrifft, ſo
ſind dieſe in der Weiſe entſtanden, daß die Norddeutſche Bundes

Poſtverwaltung die am 1. Januar 1868 ungiltig gewordenen

und außer Umlauf geſetzten großen Beſtände an Briefum-
ſchlägen der einzelnen LandesPoſtverwaltungen in der Preuß,
Staatsdruckerei mit Norddeutſchen Poſtwerthzeichen überkleben,
dieſelben außerdem mit einem Stempelaufdruck, der in Diamantſchrift
und in vielfacher Wiederholung die Worte „Norddeutſcher Poſt
bezirk“ enthielt, verſehen und ſo von Neuem in Verkehr bringen
ließ. Zur Herſtellung des Ueberdrucks war in der Preußiſchen
Staatsdruckerei eine Anzahl von Stempeln im Gebrauch, die
indeß ſämmtlich bereits im Jahre 1872 nach der amt-
lichen Feſtſtellung des damaligen Direktors der Staatsdruckerei
vernichtet worden find. Wenn in ſpäteren Jahren,
als die überklebten Briefumſchläge überhaupt keine amt-
liche Gültigkeit mehr hatten, Falſifikate derſelben zu
betrügeriſchem Verkauf an Sammler aufgetaucht ſind, ſo kann
zu deren Anfertigung nicht ein Ueberdructſtempel verwendet worden
ſein, der Eigenthum der Staatsdruckerei geweſen war, ſondern es
kann dabei nur ein von unbefugter Hand nachgebildeter Stempel
benutzt worden ſein. Die Reichsdruckerei hat mit der Sache ſelbſt
keine Befaſſung gehabt, und die gegentheiligen Behauptungen ent-
behren jedweder Begründung.

Das Margarinegeſetz giebt dem Bundesrathe die Er-
mächtigung, Grundſätze aufzuſtellen, nach welchen die
Unterſuchun gen von Fetten und Käſen vorzunehmen ſind.
Solche Grundſätze ſind in Form einer „Anweiſung zur chemiſchen
Unterſuchung von Fetten und Käſen“ zur Ausarbeitung ge
langt und haben die Zuſtimmung des Bundesraths gefunden.

Die Anweiſung giebt Vorſchriften 1. für die Unterſuchung von
Butter, 2. für die Unterſuchung von Margarine, 3. für die Unter
ſuchung von Schweineſchmalz, 4. für die Unterſuchung der übrigen
Speiſefette und Oele und 5. für die Unterſuchung von Käſen. Jn
den Anweiſungen ſind nicht nur Vorſchriften für die chemiſche
bezw. phyſikaliſche Unterſuchung der fraglichen Gegenſtände, ſondern
auch Anweiſungen über die Art der Probe-Entnahmen gegeben.

Das „Journal offiziel“ veröffentlicht das am 23. Juli 1897 in
Paris zwiſchen Frankreich und Deutſchland abgeſchloſſene Abkommen,
durch das die Grenzen zwiſchen Dahomey und dem deutſchen Togo
gebiet bezw. dem betreffenden Hinterland feſtgeſetzt ſind.

Deutſchland und China. Der Bericht des
Tſung-li-Yamen an den Kaiſer von China über die
Beilegung des Zwiſtes mit Deutſchland liegt nunmehr
im Woaorklaute vor. Er rekapitulirt zunächſt in ausführlicher
Weiſe die einzelnen Stadien der diplomatiſchen Verhandlungen,
die deutſchen Forderungen und die chineſiſchen Zugeſtändniſſe,
die ja inzwiſchen durch die amtlichen Erklärungen unſerer Re
gierung hinreichend bekannt geworden ſind. Ein weiterer
Paſſus des Berichts beſtätigt ſodann die Thatſache, daß die
Erwerbung der KiautſchouBucht von deutſcher Seite bereits
ſeit langer Zeit geplant und daß auch der Kaiſer von
iregg hiervon unterrichtet war. Das Tſungli-Yamen bemerkt

ierüber:
Indem wir die Unterhandlungen zuſammenfaſſen, erlauben wir

uns zu bemerken, daß China und Deutſchland bis jetzt keinerlei
Urſache zu Zwiſtigkeiten hatten, ausgenommen vielleicht den Um

daß Deutſchlands Erwartung, China ſchulde ihm für ſeinen
eiſtand bei der Rückerſtattung von Ligotung eine Entſchädigung,

nicht erfüllt worden war. Freilich hatte der chineſiſche Geſandte
in Deutſchland Schu-kingtſcheng brieflich und telegraphiſch die
Aufmerkſamkeit des Tſungli- Damen auf die Thatſache gelenkt,
daß Deutſchland im Gegenſatz zu England, Frankreich und Rußland
keinen Hafen im Stillen Ozean beſäße, in dem ſeine Schiffe ankern und
Kohlen einnehmen könnten, und daß es deshalb, weil es im Ver
gleich zu den anderen Nationen im Nachtheil ſei, den Beſitz von
Kiautſchou erſtrebe. Infolge dieſer Vorſtellungen und in der Ab
ſicht, jeder Möglichkeit eines Vorgehens Deutſchlands nach dieſer
Richtung vorzubeugen, ſuchten wir im Februar 1897 die Kaiſer
liche Genehmigung nach, in Kiautſchou die alten Docks ausbeſſern
und neue Docks bauen zu laſſen.

Ferner ſei noch der folgende, der Einſicht der chineſiſchen
Denke Ehre machende Paſſus des Berichts hervor
gehoben

Als dieſer Streit mit Deutſchland ausbrach, verſuchten mehrere
andere Staaten einzugreifen, und die Zahl der Noten, die darüber
eingingen, und der Zeitungsartikel, die veröffentlicht wurden, war
ungewöhnlich groß aber wir beſtanden darauf, daß dieſe Ange
legenheit zwiſchen Deutſchland und China allein durch gemein-
ſame Berathung ohne fremde Einmiſchung erledigt werden
müſſe, denn wir waren überzeugt, daß dieſe Mächte in
Wirklichkeit nicht von dem Wunſche beſeelt waren, China
zu helfen, ſondern daß ſie unter dem Vorwande, als Vermittler
anfzutreten, im Geheimen nur ihre eigenen Zwecke rerfolgten und
daß daher China am Ende noch mehr geſchädigt würde. Wenn
ſchließlich gar die Eiferſucht der fremden Mächte zu einem Kriege
führen ſollte, der in China ausgefochten würde, ſo würden die
Schwierigkeiten für China ins Ungeheure wachſen. Für ſie war
deshalb der einzige vernünftige Weg der, dieſe Sache mit möglichſter
Eile beizulegen.

Parlamentariſches.
Das Verzeichniß der nunerledigten Vorlagen iſt im Abge

ordnetenhauſe ausgegeben worden. Nach demſelben ſind noch nicht
durchberathen 15 Regierungsvorlagen, 5 Kommiſſionsberichte über
Anträge, 9 Jnitiativ-Anträge, 2 Interpellationen, 29 Kommiſſions
berichte über Petitionen,



r

S S e See

e

S

e

Spanien und Amerika.
Die Löſung der kubaniſchen Frage ſteht immer noch aus.

Nachdem Spanien die weiteſtgehenden Konzeſſionen gemacht
hat, liegt nun der Schwerpunkt in Waſhington. Von der Be
chlußnahme des Kongreſſes wird es abhängen, ob auf fried-
ichem oder gewaltſamem Wege die Angelegenheit beigelegt
werden wird. Die Stimmung in den Ver. Staaten iſt keines-
wegs, wie man gern glauben machen möchte, durchweg für den
Krieg, aber die Clique, die, durch eigennützige Jntereſſen veranlaßt,
den Konflikt künſtlich heraufbeſchworen hat, kann ſich eines
großen Einfluſſes namentlich im Senat rühmen und ſie iſt auch
vor keinem Mittel zurückgeſchreckt, die politiſch urtheilsloſen
Maſſen der großen Städte in einen r hoher chauviniſtiſcher
Erregung zu verſetzen ob die beſonneneren Kreiſe dem von
dieſer Seite ausgeübten Drucke erfolgreich Widerſtand zu leiſten
im Stande ſein werden, iſt ſehr fraglich. Schon jetzt verlautet,
daß der Senat die ſchroffſten Forderungen zu ſtellen W
iſt, und es wird dann zunächſt darauf ankommen, wie ſich der
Präſident zu ihnen ſtellen wird. Schon unter Cleveland herrſchte
eine ähnliche Situation. Damals erwarb ſich der Präſident
das Verdienſt, durch Nichtbeſtätigung der Beſchlüſſe der
Kammern den ſchon vorhandenen Konflikt wenigſtens
bis heute hinauszuſchieben. Der Kongreß kann verfaſſungs-
mäßig einen Krieg erklären. Dies muß mittels Beſchluſſes ge
ſchehen. Das amerikaniſche Staatsrecht erkennt gleichlautenden
und gemeinſamen Beſchluß beider Häuſer an und es iſt zweifel
haft, ob ein gleichlautender Beſchluß der h des
Präſidenten bedarf. Vielleicht greift der Kongreß zu dieſem
Mittel, wenn er durchaus Krieg wünſcht. Eine gemeinſame
Reſolution iſt jedoch wahrſcheinlicher. Eine ſolche geht nach
Genehmigung des Senats und des Repräſentantenhaufes an den
Präſidenten zur Unterzeichnung. Er kann ſie zehn Tage lang in der
Taſche behalten und braucht ſie nicht zu unterzeichnen und auch
nicht zurückzuſchicken. Nach Ablauf der zehn Tage tritt ſie
aber dann in Kraft. Schickt der Präſident die Reſolution
ununterzeichnet zurück, ſo kann ſie nur durch eine Zweidrittel
Mehrheit beider Häuſer gegen ſein Veto genehmigt werden.
Dieſes Reſultat iſt aber im jetzigen Falle doch ſehr unwahr
ſcheinlich.

Die neueſten Meldungen laſſen den demnächſtigen Aus-
bruch des Krieges beinahe vollſtändig unvermeidlich erſcheinen.

London, 13. April. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
Waſhington Wie verlautet, wurde ein Uebereinkommen getroffen,
ach welchem die geſtern gemeldeten Reſolutionen mit leichten
Abänderungen dem Senat und dem Repräſentantenhaus unterbreitet
und von demſelben einſtimmig angenommen werden ſollen. Die konſer
vativen Führer der beiden Häuſer betrachten den Krieg als ein unver-
meidliches Reſultat dieſer Beſchlüſſe, wenn Spanien Kuba nicht
aufgebe. Die republikaniſchen Mitglieder des Ausſchuſſes für
Mittel und Wege im Repräſentantenhaus geben ihre Zuſtimmung,
falls die Nothwendigkeit eintreten ſollte, eine weitere Kriegsſteuer
von 100 Millionen per Jahr aufzulegen und ebenſo eine innere
Anleihe in Bonds, welche 500 Millionen Dollars einbringen ſoll.

Madrid, 13. April. Telegramm der „Agencia Fabra.)
In offiziellen Kreiſen hält man dafür, daß man die von Mac
Kinley entwickelte Anſicht über das Recht der Vereinigten Staaten,
in der Kuba-Frage zu interveniren, nicht ohne Proteſt hinnehmen
könne. Spanien ſei bis an die äußerſten Grenzen der Konzeſfionen
gegangen. Auf die Schritte der Vereinigten Staaten müſſe Spanien
mit entſprechenden Schritten antworten. Angeſichts der
Jnterventionsdrohung der Vereinigten Staaten müſſe Spanien
fortfahren, ſich auf ſeine Vertheivigung vorzubereiten. Ein Beſchluß,
zur Verſtärkung der Flotte eine nationale Subſkription zu eröffnen,
wird unverzüglich der Königin-Regentin zur Vollziehung unter
breitet werden.

Waſhington, 13. April. Senat. Senator Davis legt
den von der Mehrheit der Senatskommiſſion für die auswärtigen
Angelegenheiten beſchloſſenen Bericht dem Hauſe zur Annahme vor.
In dem Bericht wird erklärt: Jn Erwägung, daß die Lage auf
Kuba, wie ſie ſeit 3 Jahren andauert und ſchließlich die Zerſtörung
des Panzerſchiffs „Maine“ gezeitigt hat, nicht mehr länger ertragen
werden kann, möge das Haus folgenden Beſchluß faſſen:

Das Volk von Kuba iſt von Rechts wegen frei und un
abhängig. Es iſt die Pflicht der Vereinigten Staaten, an
Spanien die Forderung zu ſtellen, und die Regierung
fordert demgemäß, daß Spanien ſofort ſeine Hoheits-
rechte und die Regierung über die Jnſel Kuba niederlege
und unverzüglich ſeine Land- und Seeſtreitkräfte von der
IJnſel zurückziehe. Der Präſident der Vereinigten Staaten
wird ermächtigt und aufgefordert, die geſammten Streit-
kräfte der Vereinigten Staaten, ſoweit als zur Durch-
führung dieſer Reſolutionen erforderlich iſt, zu verwenden.

Waſhington, 14. April. Das Repräſentanten-
haus billigte nach ſtürmiſcher Debatte mit 324 gegen
20 Stimmen den von der Majorität der Kommiſſion beſchloſſenen
Bericht, der ähnlich dem Majoritätsberichte der Senatskommiſſion
lautet. Es wird in demſelben die Unabhängigkeit Kubas erklärt
und verlangt, Spanien ſolle ſich ſofort von Kuba zurückziehen dem
Präſidenten werden die amerikaniſchen Streitkräfte zur Verfügung

geſtellt. Der Senat traf heute noch keine Entſcheidung.
Waſhington, 14. April. Der Mehrheitsbericht der

Senatskommiſſion war ſehr umfangreich; beſonders wird die
Kataſtrophe der „Maine“ hervorgehoben. Die Erregung, die das
amerikaniſche Volk durch dieſes Unglück empfangen, ſei
bisher durch nichts gemildert worden und würde nicht gemildert
werden, bis die amtliche Unterſuchung die Urſache der Kataſtrophe
enthüllen werde. Die Kommiſſion iſt der Anficht, daß die
Exploſion der „Maine“ den ſpaniſchen Behörden zuzuſchreiben iſt.
Der Bericht fordert die Unabhängigkeit Kubas und die Errichtung
einer unadbhängigen kubaniſchen Regierung, wie ſie von den
kubaniſchen Jnſurgenten gewählt iſt, ſowie die Jntervention der
Vereinigten Staaten, um die Beendigung des Krieges auf Kuba
herbeizuführen.

S

Frankreich.
Präſident Faure

ſtattete geſtern Nachmittag in Nizza der Königin Viltoria von Eng
land einen Beſuch ab, den der Prinz von Wales im Auftrage der
Königin alsbald erwiderte.

Oberſt Panizzardi, der italieniſche Militär Akttachee in
ſoll infolge der jüngſten Enthüllungen über ſeinen angeblichen

Jerkehr mit Eſterhazy Ende dieſes Monats abberufen werden, weil
er jene Mittheilungen nicht dementiren kann und will und ſeine
Stellung darum unhaltbar geworden iſt.

Türkei.
Ankauf von Schiffen.

Der Marineminiſter unterhandelt mit der Otkomanbank wegen
eines Vorſchuſſes von 590 000 Pfund zum Ankaufe von 28 Handels-

für die Mahſuſegeſellſchaft zu einem Zinsfuß von 7 pCt. Der
ank wird ferner die Berechtigung, Obligationen auszugeben,

gewährt und ihr ein weitgehender Einfluß auf die Verwaltung ein
geräumt. Demnächſt werden Konſtantinopel zwei von Rußland
e wete Schiffe mit Material für die Mandſchureibahn an Bord
paſſiren.

Oſtaſien
China, Rußland, Frankreich, Belgien.

Ueber den Zuſammenſtoß zwiſchen Ruſſen und
Chineſen in Kintſchau wird dem Bureau Reuter aus Peking
berichtet: Der ruſſiſche Kommandeur verſuchte den r Kintſchaus
zu erhalten, indem er die Räumung des Ortes binnen 24 Stunden
verlangte unter dem Vorwand, daß die Stadt in dem Uebereinkommen
mit China uheſoV ſei. Der chineſiſche General erwiderte, er
habe hierzu keine Jnſtruktion. Die Sache iſt nach Petersburg
und Peking verwieſen worden. Die Verhand
lungen mit Frankreich ſind definitiv abgeſchloſſen
und die franzöſiſchen Forderungen bewilligt worden. Aus
Brüſſel wird die am Sonnabend erfolgte Abreiſe des durch ſeine
Thätigkeit im Kongoſtaate bekannt gewordenen Majors Five
nach China gemeldet. Es handelt ſich bei dieſer Sendung des
Majors, dem Vernehmen nach, um Herſtellung möglichſt reger
induſtrieller Beziehungen Belgiens zu China.Wie erinnerlich ſein wird, find belgiſche Jngenieure und
Kapitaliſten an chineſiſchen Eiſenbahnprojekten betheiligt und haben
natürlich ein hervorragendes geſchäftliches Intereſſe daran, der
belgiſchen Induſtrie ſo viel Lieferungen für chineſiſche Rechnung in
die Hände zu ſpielen, als nur irgend erreichbar erſcheint. Jn
Belgien ſetzt man diesbetreffs große Hoffnungen auf die Protektion
LiHungTſchangs, des Vizekönigs von Petſchili, deren man ſich
während ſeines der belgiſchen Hauptſtadt abgeſtatteten Beſuches zu
verſichern beſtrebt geweſen war.

Telegramme.
Berlin, 14. April. Die Kotze- Affäre dürfte ſchon

in der allernächſten Zeit eine neue ſenſationelle Wendung
nehmen. Bekanntlich iſt Herr von Kotze wohl ſeiner 36 von
dem Verdacht, der Verfaſſer der anonymen, an die Hof-Geſell
ſchaft gerichteten Briefe zu ſein, befreit worden, doch iſt noch
immer keine Aufklärung über den wirklichen Urheber der
verleumderiſchen Schriftſtücke erfolgt. Indeſſen iſt die Unterſuchung
keineswegs eingeſchlafen, ſondern in aller Stille durch den
Kriminalkommiſſar v. Bodungen fortgeführt worden. Sie
richtete ſich in der Hauptſache gegen eine in der Broſchüre des
verſtorbenen v. LangenAldenſtein genannte Dame und ſoll ſo
viel belaſtendes Material zu Tage gefördert haben, daß das
gerichtliche Verfahren nicht ausbleiben kann. Die
Staatsanwaltſchaft befindet ſich bereits im Beſitze des Akten
materials.

Rom, 14. April. Cris pi verkaufte ſeine Memoiren für
300 000 Francs an einen engliſchen Verleger. Die Memoiren
umfaſſen 9 Bände; ein Theil derſelben wird in nächſter Zeit
veröffentlicht werden.

Brüſſel, 14. April. Während der Generalprobe eines
Pariſer Theaterenſembles am hieſigen OlympiaTheater ſchritt
die Polizei ein und verhaftete den Theaterdirektor, ſowie
ſämmtliche Darſteller, darunter mehrere Damen. Die Polizei
beförderte ſodann die Verhafteten über die Grenze. Es handelt
ſich um die Aufführung eines ungebührlichen Theaterſtückes.

Athen, 14. April. Der Redakteur Kaſillis iſt wegen
beleidigender Artikel gegen den König Georg in zweiter Jnſtanz
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Athen, 14. April. Prinz Georg tritt in nächſter Zeit eine
Reiſe nach Paris, London und Petersburg an.

Waſhington, 14. April. Die geſtrige unbeſchreib
liche Aufregung des Repräſentantenhauſes verurſachte
bedauerliche Szenen. Es kam ſogar zu Schlägereien. Endlichnahm die Kammer, nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt war,

einen Antrag an, der 20 Minuten Redezeit für jeden Redner
der einzelnen Parteien verlangte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgedung,
Her Nachdrud unſerer Original Korreſpodenzen iſt nur mit deutlicher Queben

Angabe geſtattet

Aus der Provinz Sachſen, 13. April. (Ausbruch der
Pocken.) Unter dieſer Spitzmarke brachten wir in Nr. 165 der
Hall. Ztg. im Anſchluß an den am vorhergehenden Tage von der

Leitung des Diakoniſſenhauſes in Halle mitgetheilten Fall von
echten Pocken einige Notizen aus der Provinz, unter welchen ſich
auch eine ſolche aus dem Ort Kirchhain an der Halle-Sorauer
Bahn befand und welche dahin ging, daß in genanntem Ort die
ſchwarzen Pocken ausgebrochen ſeien. Hierzu geht uns von dem
praktiſchen Arzte Herrn Dr. Mann daſelbſt die erfreuliche Mittheilung zu:

daß es ſich bei den in Kirchhain in Frage kommenden Krankheits
fällen nicht um Pocken, Blattern (Variola), ſondern um Milz-
brand (Pustula maligna Anthrax) handelt, eine Krankheit, die da
ſelbſt ſeit langen Jahren ſt et i g zur Beobachtung kommt und für
welche der Name „Schwarze Pocke“ ort süblich iſt. Es hat
dieſe Krankheit mit den echten Pocken abſolut nichts zu thun. Die
Erkrankungen an Mil,brand haben ſich allerdings in der letzten Zeit
in etwas auffälliger Weiſe gehäuft. Seit Neujahr ſind
ſieben Kranke in die Behandlung des Herrn Dr. Mann
gekommen, von denen einer geſtorben, 2 bereits wieder geſund, die
übrigen 4 außer Lebensgefahr ſind. Es hat ſich ſomit unſer
Wunſch, in Kürze von dem Erlöſchen der Krankheit berichten zu
können, in noch weitergehender Weiſe erfüllt, als wir hoffen konnten,
und es iſt, da auch von den übrigen Orten beunruhigende Nach
richten in keiner Weiſe vorliegen, anzunehmen, daß die Pocken

gefahr für unſere Provinz beſeitigt iſt.
Weißenfels, 13. April. Eine Millionenerbſchaft

zu Gunſten der Marienkirche?) Auf dem Amtsgericht zu
Leipzig iſt ein Teſtament aus dem Jahre 1856 vorgefunden worden,
das von einer in früheren Jahren hier wohnenden Freifra u
v. Helldorf, deren Gatte auf dem hieſigen alten Gottesacker
ſeine Ruheſtätte gefunden, dort worden iſt. Es ſoll ſich
in dem Teſtament um zwei Millionen Mark handeln, die von der
Teſtatortin der Marienkirche in Weißenfels vermacht
worden find. Wie wir hören, hat Herr Superintendent
Oberpfarrer Dr. Lorenz bereits eine Vorladung vor
das Königliche Amtsgericht in Leipzig in der Sache
erhalten, ſo daß bald Näheres bekannt werden dürfte. Wo die
Teſtatorin geſtorben iſt, ſcheint noch unbekannt zu ſein, auch weiß
man noch nicht, wer die Erbſchaft der Dame nach ihrem Ableben
angetreten hat. Jedenfalls haben die Erben von dem jetzt vorge
fundenen Teſtament keine Ahnung gehabt.

W. Erfurt, 13. April. (Freiſinnige „Sammlung“.,)
Heute fand hier eine Beſprechung der Vertrauensmänner der liberalen
Parteien des Wahlkreiſes Schwarzburg Sondershauſen behufs Auf-
ſtellung eines gemeinſamen Kandidaten für die Reichstagswahlen ſtatt.
Eine Einigung auf einen gemeinſamen Kandidaten konnte jedoch
nicht erzielt werden, ſodaß aller Wahrſcheinlichkeit nach je ein
Kandidat von der freiſinnigen Volkspartei und der freiſinnigen Ver
einigung aufgeſtellt werden wird.

O Heiligenſtadt, 13. April. (Zur Beſeitigung des
ſchädlichen Borgfyſtems) faßte die Handelskammer für die
Kreiſe Heiligenſtadt, Worbis und Mühlhauſen den Beſchluß, eine
Eingabe an den deutſchen r gn richten, um in den jetzigen
unhaltbaren Kreditverhältniſſen einen Wandel herbeizuführen. Eine
Cingabe der Handelskammer um Berückſichtigung der Nebenbahn
Wuülften-Duderſtadt-Leinefelde bei der Tarif-

berechnung deantworket die Reglerung in Erfurt im Einver
nehmen mit der Eiſenbahndirektion Kaſſel dahin, daß die erſtrebte
Aenderung nicht eintreten könne. Die Bahn ſei nicht zum Zwecke
eines Durchgangsverkehrs, ſondern zur Aufſchließung der
Gegend gebaut worden.

Wernigerode, 13. April. (Beſtätigung.) Jnfolge
der von der Stadtverordneten Verſammlung zu Wernigerode
getroffenen Wahl iſt der bisherige Stadtſyndikus Eb ling in
Celle als Erſter Bürgermeiſter der Stadt Wernigerode für die geſetz
liche Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt worden. Gleichfalls iſt
die Beſtätigung der Wahl des Rechtsanwalts und Notars Cugen
Pauli hier zum unbeſoldeten Stadtrath unſerer Stadt erfolgt.

m. Dresden, 13. April. (Truppen-Parade. Selbſt
mord.) Die mit der Begehung des Königs-Jubiläums verknüpfte
große Truppen-Parade, welche am 28. April, Nachmittags
x2 Uhr auf dem Alaunplatze, dem hiſtoriſchen Exerzier- und Parade
felde der Dresdener Garniſon, ſtattfindet, wird in Bezug auf äußere
Geſtaltung und Prachtentwickelung das großartigſte militäriſche Schau
ſpiel ſein, das Dresden je geſehen. Dort ſtellt ſich ein Theil der
ſächſiſchen Armee, das 12. Armeekorps, in drei Treffen zur Parade
auf, um vor den Kaiſern Wilhelm II. und Franz Joſef von Oeſter
reichUngarn, vor dem Prinzregent Luitpold von Bayern und 29
anderen deutſchen Fürſten und Fürſtinnen, vor den Vertretern der
Königin von England und des Kaiſers von Rußland zu defiliren.

Der Geheime Regierungsrath Franke im Miniſterium des
Jnnern, deſſen Tod wir gemeldet haben, hat, wie ſich jetzt heraus
ſtellt, durch Selbſtmord geendet. Er hat ſich mit einem Raſir
meſſer die Kehle durchgeſchnitten. Langjährige
r haben den Genannten zu dem bedauernswerthen Schritte
getrieben.

-d. Dresden, 13. April. (Der König und die Königin),
ſowie die z. Z. anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen beſichtigten
heute in Begleitung des Miniſters von Watzdor unter Führung
des Geheimen Bauraths Peters und des Generaldirektors
Hoffmann das neue Bahnhofsgebäude.

L Pirna, 12. April. (Ein entſetzlicher Unglücksfalh)
ereignete ſich in der benachbarten Papierfabrik zu Köttewitz. Der
Kollergangführer Oß mann gerieth durch einen verhängnißvollen
Zufall in die Transmiſſion und wurde ſo furchtbar verſtümmelt,
daß alsbald der Tod eintrat. Der Körper des Verunglückten bot
einen geradezu ſchauderhaften Anblick. Ein Bein war dem Aermſten,
der R und Kinder hinterläßt, buchſtäblich vom Leibe geriſſen
worden.

Perſonaluagachrichten.
Den Poſtdirektoren a. D. Krone zu Wetzlar und

Mirow zu Hildesheim, bisher zu Zerbſt, und dem Ober-Tele
graphenSekretär a. D. Thiemann zu Halle a. S. iſt der Rothe
Adler-Orden 4. Kl., dem Poſtdirektor a. D. Hering zu Halle a. S.
der Königliche KronenOrden 3. Kl., den Poſtſekretären a. D. Dille
zu Leipzig und Siegmund zu Nordhauſen der KronenOrden
4. Kl., ſowie den Landbriefträgern a. D. Dietrich Audorf zu
Arendſee im Kreiſe Oſterburg und Friedrich Metzenthien
zu Arneburg im Kreiſe Stendal das Allgemeine Ehrenzeichen ver
liehen worden.

Aus Nah und Fern.
Vom Aufenthalt der Kaiſerlichen Herrſchaften in Homburg

während der Oſtertage plaudert der „Rhein. Kur.“ folgendermaßen
Am Sonnabend ritten der Kaiſer, die Kaiſerin, der Kron
prinz und Prinz Eitel Fritz zum Feldberg, und es wurden am
Feldbergkaſtell an der Gräberſtätte unter Leitung des
Bauraths Jacobi einige Gräber bloßgelegt, wobei ſich die
Prinzen eifrigſt perſönlich an den Arbeiten betheiligten. Der Kron-
prinz war hierbei ſo r eine höchſt ſeltene Silbermünze (Traian)
aus der W zu finden. Außerdem wurden Krügelchen und
Urnen z age gefördert. Das Mittageſſen, das aus der Königlichen
Schloßküche mitgenommen war, wurde in dem Feldberghaus
zubereitet und am Brunhildfelſen eingenommen, der Thee an
dem Kaſtell. Die Ringmauern dienten als Tiſche, die gedeckt wurden.
Abends gegen 6 Uhr trafen die Allerhöchſten und Höchſten Herr
ſchaften in Homburg wieder ein. Jn den letzten Tagen und theil
weiſe im Beiſein der Majeſtäten und Prinzen wurde an dem Saal-
burgkaſtell wieder bei den begonnenen Ausgrabungsarbeiten, zu welchen
der Kaiſer ſ. Z. 1500 Mk. aus ſeiner Privatſchatulle ſtiftete, eine ganze
Anzahl Gegenſtände gefunden, und zwar ein Schildbuckel (Eiſen),
eine Gewandnadel aus Weißmetall und Bronze, bronzene Ver-
zierungsſtücke, ein Lämpchen aus Thon, Senkblei, Meißel, drei
Schlüſſe“, Stengel von terra sigilata und 4 Münzen, 3 Bronze
und 1 Silbermünze Kaiſerin Fauſtina aus. dem Jahre
180). Am 1. OHſterfeiertag fand wieder um 10 Uhr Gottes
dienſt in der Hofkapelle ſtatt, welchem die Allerhöchſten und Höchſten
Herrſchaften, das Gefolge und die Dienerſchaft beiwohnten. Nach dem
Gottesdienſt machten ſich die Kaiſerlichen Prinzen das Vergnügen,
den Soldatenpoſten an den Eingängen zum Königlichen
Schloß Eier zu verſtecken. Die Soldaten mußten „Kehrt“
machen, damit ſie das Verſteck nicht ſehen konnten. Nach
der Ablöſung durften die Soldaten ſich den „Has“ ſuchen. Montag
Vormittag wurde Baurath Jacobi zu dem Kaiſer befohlen, um als
Führer des im Kurhaus befindlichen Saalburg Muſeums zu
dienen. Seine Majeſtät der Kaiſer beſichtigte mit großem Jntereſſe
die Fundſtücke, welche von Baurath Jacobi erklärt wurden. Kur
direktor Freiherr von Maltzahn empfing den Allerhöchſten Be
ſuch am Eingange zum Saalburg-Muſeüm. Jn das Saalburg-
Muſeumsbuch wurden nach der Beſichtigung folgende perſönliche
Einträge gemacht: „11/IV. 1898 Wilhelm I. R.“, „Auguſte
Viktoria I. R.“, „Wilhelm“, „Fritz“, alles in deutſcher Schrift, mitAusnahme der Unterſchrift der Kaiferin, ſodann zeichneten ſich noch

ein Gräfin Keller, Excellenz von Pleſſen, Frhr. v. Lyncker, Frhr.
v. Mirbach und Oberſt v. Moltke. Die Effekten der jüngeren
Prinzen und der Prinzeſſin ſind bereits eingetroffen, doch iſt bis jetzt
über die Ankunft noch nichts bekannt. Der Aufenthalt der Kaiſerin
dürfte ſich ſehr lange hinausdehnen, da der hohen Frau die ſtärkende
Taunusluft außerordentlich gut bekommt.

Der Beleidigungsprozeß des Jnſpektors des Reuter'ſchen
Bureaus, Bruns zu Hamburg, gegen den Grafen
Rantzau kommt heute vor dem Schöffengerichte zu Schwarzenbeck
zur Verhandlung.

Ausſtand. Aus Osnabrück wird gemeldet: Am Viesberg iſt
die Lage unverändert. Auf der GeorgMarienhütte haben 500 Arbeiter
die Arbeit niedergelegt.

Königin Viktoria von England gedenkt auf ihrer Rückreiſe
von Nizza Darmſtadt zu beſuchen

Betrügeriſcher Miniſter. Der frühere liberale Volkswirth
ſchafts Miniſter in Serbien Beliſar Kundovie wurde verhaftet,
weil er als Advokat den Prozeß einer Wittwe betrügeriſch geführt hatte.

Der König nnd die Königin von Rumänien ſind geſtern
Abend nach Abbazia abgereiſt. Unter den Perſönlichkeiten, die
ſich zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe eingefunden hatten,
befand ſich auch der deutſche Geſchäftsträger Graf von Linden.

Hochwaſſer in Sicht. Aus Bud apeſt, 13. April, wird ge
meldet Die Donau ſteigt fortwährend. Die Theiß iſt aus ihren
Ufern getreten und richtet großen Schaden an.

Erdbeben. Am Dienstag Abend fand in Laibach um
8 Uhr 20 Min. und in Gradiska um 9 Uhr 20 Min. ein
mehrere Sekunden dauerndes Erbeben ſtatt.

„Feuersbrunſt. Die große Lederfabrik Maximilian Grünfeld
in Brünn iſt niedergebrannt; der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Kaſerneubau in Rominten. Unweit des Kaiſerlichen Jagd
ſchloſſes ſoll eine Kaſerne zur Unterbringung der beiden Kom
pagnien des 59. und 33. Regiments, die während des Jagdaufent
halts des Kaiſers ſonſt in einigen Walddörfern einquartirt wurden,
in dieſem Sommer gebaut werden.

Wahnſinusthat. Wie die „DonauZig.“ aus Köslarn (Bayern)
meldet, hat eine Schreinersfrau in einem ÄAnfall von Geiſtesgeſtört-
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heit heute früh ihren Mann und drei Kinder mit Beilhieben lebens-gefährlich verletzt und das vierte (züngſte) getödtet. b

Lungenheilftätten. Aus Kiel wird gemeldet Der Provinzial
Verein des Vaterländiſchen Frauen Vereins hat in der unter Vorſitz
der Prinzeſſin Heinrich abgehaltenen Generalverſammlung die Er

chtung von Volksheilſtätten für Lungenkranke befürwortet und be
ſchloſſen, den von der Prinzeſſin Heinrich ausgearbeiteten Arbeitsplan
zur Unterſtützung Bedürftiger zur Durchführung zu bringen.

Ein entmenſchter Vater. Ein Goldarbeiter William Graves
Edwards aus Birmingham, welcher e augenblicklich in London
befindet, begab ſich mit ſeinem neunjährigen Töchterchen nach dem
Bahnhofe von New Street. Ein Zug fuhr dort donnernd
in die Halle. Da ergriff der ſeine Tochter und warf
den kleinen Körper vor das Dampfroß auf die Schienen. Als man
das bedauernswerthe Kind unter dem Zuge hervorholte, waren beide
Arme und ein Bein zerſchmettert. er unmenſchliche Vater
wurd ſofort verhaftet. Als Beweggrund der entſetzlichen That
gab er an, zu Hauſe ſehr großen Aerger mit ſeinen Dienſtboten
gehabt zu haben!
Eine originelle Wette hat, wie man uns aus o ren z
ſchreibt, der bekannte italieniſche Dramendichter Auguſio Novelli

emacht. Er hat ſich verpflichtet, in dreißig Stunden ein dreiaktiges
rama aus dem Radlerleben zu ſchreiben das bei Gelegenheit des

bevorſtehenden Radfahrerkongreſſes im AlfieriTheater zu Florenz aufge
aprt werden ſoll. Novelli muß das Drama in ſechs Perioden von je
ünf Stunden in den Räumen des Preßvereins ſchreiben, wo er von

einer Journaliſten-Kommiſſton überwacht werden wird. Der Schnell
dichter darf weder beim Eintritt, noch beim Ausgang Skizzen
oder andere Aufzeichnungen mit ſich führen. Wenn die Dichterei
mit Dampfbetrieb gelingt, ſoll Novelli, ſelbſt wenn das neue
Stück durchfällt, von der Direktion des Alfieri Theaters
500 Lire erhalten und über das Drama frei verfügen dürfen. Bringt
er das Stück in der feſtgeſetzten Friſt aber nicht zu Stande, ſo ver
liert Novelli ſein Recht auf die Tantiemen aus allen ſeinen dramatiſchen
Werken, die im laufenden Theaterjahre von der Direktion Berti zur
Aufführung gebracht werden. Ach, die arme, arme Kunſt!

Heer und Marine.
Am heutigen a feiert der General der Jnfanterie

ßs D. von Leszeynski, Chef des 60. Jnf.Regts., ſein fünfzig
ähriges Dienſtjubiläum.

Am 29. November 1830 geboren, wurde er 1848 beim
20. Jnf.Regt. auf Beförderung eingeſtellt und machte bereits
neun Jahre ſpäter das Gefecht bei Schleswig und bald darauf
die Kämpfe um Düppel mit. Als Fähnrich nahm er dann an
dem Feldzuge in Baden theil und wurde am 20. Dezember 1849
Offizier. Nachdem er von 1853 bis 1856 die allgemeine Kriegs
ſchule beſucht hatte, war er einige Jahre Adjutant im
20. LandwehrRegiment, dann wurde er Adjutant der
6. Diviſion und war vom Mai 1860 ab ein Jahr
ur topographiſchen Abtheilung des Generalſtabes kommandirt.
m u 1862 wurde er Hauptmann und Kompagniechef im

60. Regiment und nahm in dieſer Stellung vom Januar 1864 ab
an dem Feldzuge in Schleswig theil. Bei Düppel erwarb er ſich
den Orden pour le mérite. Jm September 1864 wurde er zum
Generalſtab der 12. Diviſion verſetzt; in dieſer Stellung nahm er
am Kriege gegen Oeſterreich theil, während deſſen er zum Major
aufrückte. Nachdem er ſodann einige Monate zum Genera'
gouvernement in Sachſen kommandirt war, wurde er in den

Generalſtab verſetzt, trat aber im September 1867 in
adiſche Dienſte über und wurde dort Chef des Generalſtabs. Jm

Kriege gegen Frankreich war er erſt Chef des Stabes des Belagerungs-
korps vor Straßburg, dann Chef des Stabes des XIV. Korps.
Vor Belfort erhielt er das Eichenlaub zum Orden pour le mérite,
nachdem ihm ſchon vorher das Eiſerne Kreuz I. Kl. verliehen war.
Mit den badiſchen Truppen trat er im Juni 1871 in den Verband
der preußiſchen Armee und blieb bis 1878 in ſeiner Stellung als
Stabschef beim badiſchen Korps, indem er 1872 zum Oberſten und
1877 zum General Major aufrückte. Jm Februar 1878 wurde er Kom
mandeur der 4. GardeJInf.-Brigade, 1881 Jnſpekteur der Jäger und
Schützen und im Mai 1883 Gen.Lt. und Komm. der 15. Diviſion. Jm
September 1884 wurde er zur 11. Diviſion verſetzt und am
2. Auguſt 1888 zum Gen. der Jnf. und Komm. des IX. Armee-
korps ernannt. Am 2. Februar 1891 wurde General v. L. auf
ſein r zur Dispoſition geſtellt unter Ernennung zum
Chef des 60. Regts., in dem er 1864 gekämpft hatte. Sein Nach-
folger wurde Graf v. Walderſee.

Von unſerer Marine. Die erſte PanzerDiviſion, be
ſtehend aus den Panzerſchiffen „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“,
„Brandenburg“, „Weißenburg“, „Wörth“ und Aviſo „Hela“, iſtgeſtern früh von Kiel zu einer Uebungsfahrt nach Frederikshaven
Jütland) in See gegangen. Die urſprünglich geplante Uebungs-
fahrt nach Vigo (Spanien) iſt aufgegeben, wie man annimmt, wegen
des unruhigen Zuſtandes dieſes Landes.

Vereine und Verſammlungen.
Am Dienstag fand in Berlin die 3. außerordentliche General

verſammlung des Preußiſchen Rektorenvereins ſtatt, die aus
allen Provinzen der Monarchie zahlreich beſucht war. Der Verein
iſt im letzten Halbjahr um 102 Mitglieder gewachſen. Den Haupt
vortrag hielt Rektor Wolter, Charlottenburg, über das Thema „Die
HOrtsſchulinſpektion und die mehrklaſſigen Schulen.“

Hochſchulen, Akademieen, geiehrte Geſellſchaften.
Die eiſeubahnfachwiſſenſchaftlichen Vorleſungen finden

im Sommerhalbjahr 1898 in folgender Weiſe ſtatt: Jn Berlin
werden in Räumen der Univerſität Vorleſungen über die National-
ökonomie der Eiſenbahnen, insbeſondere das Tarifweſen, und über
den Betrieb der Eiſenbahnen gehalten werden. Das Nähere,
namentlich auch bezüglich der Anmeldung zu den Vorleſungen, iſt
aus dem Anſchlag in der Univerſität erſichtlich. Jn Breslau
erſtrecken ſich die Vorleſungen auf Elektrotechnik, in Köln auf
Eiſenbahnrecht, insbeſondere Eiſenbahnverwaltungslehre, ſowie auf
Eiſenbahnbetriebslehre.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wiesbaden, 13. April. Der Kongreß für innere

Medizin iſt heute Vormittag durch Prof. Dr. Schmidt-
Frankfurt a. M. eröffnet worden.

Madrid, 13. April. Ein Vortrag Prof. Behrings über
ein neues Heilſerum gegen hochgradige Tuberku-
loſe, das er gefunden hat, erregt allgemeines Aufſehen. Die
verſammelten Fachleute ſind der Meinung, daß die Behring'ſche Ent
deckung einen großen Fortſchritt in der Heilung der Lungentuberkuloſe
bedeutet. Großes Intereſſe errezte auch die Mittheilung Profeſſor
Finklers-Bonn über künſtliches Eiweiß, das berufen zu
ſein ſcheint, eine Umwälzung in der geſammten Volksernährung
hervorzurufen.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 13. April. (Strafkammer.) Majeſtäts

beleidigung. Der verantwortliche Redakteur des hieſigen ſozial
demokratiſchen Organs, Buchdrucker Anton Weißmann, hatte
in der unter ſeiner Verantwortung erſchienenen Nummer 12 ſeines
Blattes vom 15. Januar unter Lokalem eine Notiz gebracht, welche
die Spitzmarke „Der Apfelſinenorden“ trug. In derſelben war ge
ſagt, daß der Orden auf dem hieſigen Rathhauſe eingegangen ſei
und nicht weniger als 1700 Kombattanten darum eingekommen
ſepr die Gedächtnißmedaille tragen zu dürfen, um

dadurch ihren Patriotismus beſcheinigen 3 laſſen.
x nn“ hieß es zum Schluß „es iſt doch gar zu ſchön, durch

werth find, den Namen „Deutſcher“ zu führen.“ Die Majeſtäts-
beleidigung ſollte in der Bezeichnung „hellleuchtender

folgte die Bezeichnung eines Merkmales, welches man an de
leidung der Fleiſcher, die viel mit Fett zu thun haben, in über

großer Anzahl zu finden pflegt) liegen. r Angeklagte will zwar
nicht Verfaſſer der Notiz geweſen ſein, aber die Ver
antwortung übernehmen. Die Notiz enthalte nur die Kritik einer
todten Sache, wie es ein Orden iſt, und der inkriminirte Ausdruck
entbehre zwar des Geſchmackes, ſei aber ein im Volksmunde ſehr ge
bräuchlicher. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängniß.
Bei Prüfung der Notiz kam der Gerichtshof zu dem Schluß, daß
die Bezeichnung in Verbindung mit Worten gebraucht iſt, die der
Kaiſer ſelbſt angewendet hat. Es ſollten deshalb nicht die Träger
des rdens, ſondern der Stifter desſelben getroffen
werden. Bei Feſtſetzung der Strafe kam in Betracht,
daß der Angeklagte wegen Preß-Beleidigung vorbeſtraft iſt und die
Beleidigung in einem öffentlichen Blatte erfolgte. Es wurde daher,
da das niedrigſte Strafmaß 2 Monate Gefängniß veträgt, auf drei
Monate erkannt und die Unbrauchbarmachung aller Exemplare der
Nummer 12 des genannten Blattes ausgeſprochen.

Die Leidenſchaft ſiegt. Der Handelsmann Eduard Nieme
von hier iſt im Beſitze eines großen Vorſtrafenregiſters, in welchem
ſich insgeſammt auch 13 e Zuchthaus verzeichnet finden.
Trotzdem hat der Hang, die Unterſchiede zwiſchen Mein und Dein
zu verkennen, in ihm nicht ertödtet werden können. Heute handelte
es ſich um mehrere Meter ziemlich werthloſes Bandeiſen, welches
im Keller des Reichshofes gelegen hatte. N. kaufte dort in der zweiten Hälfte
des Dezember altes Papier und hieß das Bandeiſen mitgehen. Er leugnete
dies zwar, aber einmal iſt N. ein Mann, bei dem man ſich der That wohl
verſehen kann, dann auch hatte er dem Maſchinenmeiſter gegenüber
zugeſtanden, daß das Eiſen bereits mit der Bahn verladen ſei.
Alles Beides Momente, welche den Gerichtshof das Schuldig und
eine Strafe von 6 Monaten Gefängniß nebſt 3 Jahren Ehrverluſt
ausſprechen ließen. Nur in Anbetracht des geringen Objektes wurden
dem Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt.

Bauernfäugerei. Am 21. Februar hatten der Schloſſer
Friedrich Schmiedecke und der Brauer Ernſt Rettig
den Arbeiter N. nach einem Lokal in der Bahnhofſtraße verſchleppt,
um ihm ſeine Baarſchaft im Kümmelblättchen abzunehmen. Ehe ſie
dazu kamen, ſtellte ſich die Polizei ein und nahm Rettig feſt, während
Schmiedecke entwiſchte. Aber auch deſſen Feſtnahme gelang, als er
nach dem Lokal zurückkehrte. Den allbekannten Kniff, daß ſie ſich
Beide nie in ihrem Leben geſehen, wandten die Angekiagten auch
heute an, und doch hätte Schmiedecke bei ſeinen vielen Vorſtrafen
wegen Glücksſpiels ſchon wiſſen ſollen, daß dieſer Tric nicht zieht.
Beide wurden beſtraft, Sch. mit 1 Jahr Gefängniß und 3 Jahren
Ehrverluſt, Rettig, der noch unbeſtraft iſt, mit 4 Monaten.

z. Halle, 13. April. (Schöffengericht.) Ein ſchlechter
Freundſchaftsdienſt. Als der Dachdeckermeiſte Maximilian
Gantzke aus Giebichenſtein am 24. November v. J. mit ſeinen
Kollegen Bock in einer Reſtauration zuſammengetroffen war und ſich
Beide lebhaft unterhielten, zeigte Letzterer in oſtentativer Weiſe ſeinen
Reichthum, beſtehend in ſechs Fünfmarkſcheinen. Sie machten
dann eine Bierreiſe und landeten endlich in der Spellingſchen
Reſtauration in der Brandenburgerſtraße. Bock, der ſich bereits
in einem ſeligen Zuſtande befand, hatte die Scheine in ſeine Jacket
taſche geſteckt und mit dem Taſchentuch herausgezogen. G. half ihm
dieſelben aufleſen, behielt aber etwas in ſeiner linken Hand, wie ein
Gaſt bemerkt hat, und ſteckte ſie in ſeine Taſche. Endlich forderte
G. zum Heimwege auf. Bock ging vorneweg die Treppe hinunter
in ſehr ſchwankendem Schritte. Um ihn vor dem Fallen zu be
wahren, rief ihm Gantzke zu: „Karl, mein Lieber, daß Du mir
nicht fällſt“ und umfaßte Bock in liebevoller Freundlichkeit an den
Hüften. Auf der Straße gingen ſie noch eine Strecke
zuſammen dann war G. plötzlich verſchwunden. Zu Hauſe
angekommen, vermißte Bock ſein ganzes Geld und begab ſich zu G.,
dasſelbe von dieſem verlangend. Letzterer war darüber ſehr betroffen
und ließ den Gendarmen ha Der Beamte fand zwar kein Geld,
am allerwenigſten die 6 Fünmekſcheine, nahm die Ermittelung des
Sachverhaltes aber in die ad und ſellfe den wirklichen That
beſtand feſt. Aus demſelben gewann das Gericht die Ueberzeugung,
daß G. in der S ſiauration ſchon einen Theil und den

ſt chaftlichen Hilfeleiſtung an ſich ge
nommen hat. G. wurde wegen Diebſtahls mit 3 Monaten Ge
fängniß beſtraft.

Berlin, 13. April. Für die verlogene Art und
Weiſe, mit welcher die Sozialdemokratie für ſich
Stimmung bei den Wahlen zu machen beſtrebt iſt, zeugt ein Artikel
des Fachblattes „Die Graphiſche Preſſe“ vom 8. April d. J.
Bereits vor mehreren Jahren wurden verſchiedene Redakteure ſozial-
demokratiſcher Zeitungen zu empfindlichen Geld und Freiheitsſtrafen
verurtheilt, weil ſie in verleumderiſcher Weiſe dem Generalſekretär des
Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller, Herrn H. A. Bu eck, Worte

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 15. April Kühl, veränderlich, ſtrichweiſe Nieder
ſchläge und Gewitter.

Waſſerſtäude dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unfſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berliner Bank. Jn der geſtrigen r des Aufſichts

rathes wurde die Erwerbung des Eeſchäfts der Firma A. Ruß jun.
genehmigt und der gegenwärtige Mitinhaber dieſer Firma, Herr

eorg Traube, zum Direktor der Bank ernannt. Die außerordentliche
GeneralVerſammlung der Aktionäre, welche über die Erhöhung des
Grundkapitals deſchließen und welcher die Wahl des Herrn Ludwig
Ruß in den Aufſichtsrath der Bank vorgeſchlagen wird, findet am
23. Mai ſtatt.

Viehmärkte,
Berlin 13. April. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 337 Rinder, 1780 Kälber, 668 Schafe, 8262 Schweine.

Rinder: A B. C. D. 47--49 Bullen: A.B. C. 44--48 Färſen und Kühe: A. B. C.D. 46-—48 B. 43--45 Kälber: A. 65--70 B. 58
641 0. 50 55 D. 40 42 Schafe: A. 55—-57
B. 50--53 C. 45--48 D. Schweine: A. 55
B. 5457 O. 5354 D. 49--52 B. 48-50 DieRinder waren bis auf etwa 25 Stück ausverkauft. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ruhig. Der Schafmarkt wurde geräumt. Der
Schweinemarkt verlief ruhig, wurde aber kaum ganz geräumt.

Elberfeld, 12. April. Auftrieb 592 Stück Großvieh, 1288
Schweine, 645 Kälber, 242 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 63--
66 Mk., 2. Qual. 57—-61 Mk., 3. Qual. 52 Mk., Jungvieh 48
bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 57--58 Mk., 2. Qual. 55--57 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--73 Pfg., Schafe 52--60 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 27—42 Pfg., Fett 17 Pfg.
pro kg.eptford, 11. April. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viebmarkt 3823 RNinder und 7207 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder: Prima Amerikaner 3 sh. 5 d. bis 3 sh. 6 d., ſekunda
3 sh. 2 d. bis 3 sh. 3 d., Argentinier 2 sh. 7 d. bis 2 sh. 9 d., für
Schafe: Südamerikaner 2 sh. 9 d. bis 2 sh. 10 d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
13. April ſ898.

a) für inländiſches Getreide iit in Mark per Tonne gezahlt worden
w. Roggen Gerſte Hafer

2

i.

Uckermark 136 139 145 150 148Mittelmark, Priegnitz 180--192 135--137 142 150 148 154
Neumark 180 190 130 140 145 150 140 150
Lauſitz 197 198 141-144 152 155 144 150-
Magdeburg 184 215 130 146 160 205 145 170
Altmark 188 205 134 142 148 165 145 180

180 212 132-153 165-200 143 180
180 -215 140 152 170--203 147 175
180--213 138--155 170--210 154--180
192 198 140 140--144 140--146
188--195 133 138 128 140 138 145
185-- 195 135--140 135-- 155 135--140

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Erfurt
Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)
Anklam (Platz)

Greifswald (Platz) 187 135 140 140Danzig 172 199 139 152 144horn 138 142 2 143Elbing h 2 So 144Königsberg i. Pr. 188 192 135 143 130 140

en gleich auf den erſten Blick nicht alsS einer jener „vaterlandsloſen Geſellen“ gebrandmarkt zu ſein, die nicht

über das Verhältniß der Arbeiter zu den Arbeitgebern in den Mund Allenſtein 178--182 1334 140 117120 143--155
gelegt hatten, die Herr Bueck niemals geſprochen hatte. Jetzt wird Lyck v 128 135 2 120--145
dieſe Verleumdung in der „Graphiſchen Preſſe“ dreiſt wiederholt, Breslau 171--195 134--151 149--169 148--154
obſchon ſie gerichtlich als Lüge und Ver leumdung erwieſen iſt. Wie Glatz 189--198 136 140 161 172 146 156
die „B. P. N.“ hören, hat Herr Bueck alsbald Strafantrag gegen Neuſtadt 167184 143--148 162-171 147 156
das genannte Blatt geſtellt. Bei der komplizirten und langwierigen Militſch 184--188 143--147 147152 156--160
gerichtlichen Prozedur in ſolchen Dingen werden, ſo ſchließt ſehr Bromberg 190--208 140-145 140-155 142--156
bitter das genannte Blatt, die Wahlen wohl längſt vorüber ſein, ehe oſen 169 198 125--143 158 130--146
die Strafe den Verleumder ereilt hat der Zweck der Verleumdung ſtrowo 187 189 141143 148--156 147--154

wird erreicht ſein Znin 145--147 147 159 153 161r -T— z à erG e OMarktbericht für Geflügelprodukte.
Preisnotirungen vom 9. April 1898.

Die Preiſe der Eier verſtehen ſich pro Mandel (15 Stück) im Detailverkauf.

nländiſche Eier. eflügel.Det, Julandiiche Eier Audländiſche e Seſtus du
(p; ung uppen t aubenrinkE Eier nenTrinkEier Land Eie Eier. Geflügel Hühner E a Stück

Aachen 0,85-—-0,90 0,85 --0,90 0,70 0,80 2,00--2,20 2,50 JAlthaldensleben 0,90 0,80 0, 2 1,50 kg 1,20 0,30Anklam 0,69--0,68 2 S 1,20-2,40 2 0,40 0,45Baden Baden 1,20--1,50 0,90 1,20 0,75--0,90 s e u 2Barmen 1,20--1,50 0,90--1,20 0,75 0,90 2,00--2,50 1,90--2,50 2,80-—3,75 SBerlin 0,80-—-0,95 0,70 0,80 0,55--0,70 2 1,30--2,90 2,00-3,00 0,50 0,70Bremen 1,00 0,75--0,85 0,65--0,70 1,25--1,50 2,00--2,50 cCoblenz 1,20 1,35 0,80 1,00 0,70 080 1,30--2,00 1,50--2,50 2,50--3,50 0,50--0,70
Döbeln 0,80 1,25 0,80 1,25 0,75 c 2 0,35--0,40n 0,90--1,05 0,80--0,90 0,75 0,90 1,60 2,50 1,50--2,20 2,50--3,50 c

rfur 2 2 v S S S 2Gleiwitz 0,90--1,00 0,75--0,90 0,60 0,70 e 1,40--2,20 2,00--2,50 0,45 0.65Guben 0,70 0,80 0,70--0,80 C,70 2 1,25--2,00 2,00 2,50 0,40-—-0,50Hanau a. M. 0,90--1,05 0,90--1,00 0,75--0,90 S 1,30--1,50 3,00-—3,20 0,50--0,60
Huſum 0,65——0,75 0,65--0,75 0,65 1,00 1,50--2,00 2,00--3,00 0,50 0,75KVrerburg 0,70--0,75 9,60--0,75 v 2 1,50-2,00 2,00 3,00 0,25—0,35a 1,10 1,00 0,80 1,00 1,80--2,50 2,50-—3,00 0,45--0,60
öln S 2 s 2 uLiſſa 0,80--1,00 0,60 0,80 2 l 1,50-—-2,00 2,00-2,25 0,30 0,40Mittweida 0,90--105 060590--105 0,75--0,90 150-250 2550—3,00 049—050

Naumburg 0,90--1,05 0,75 0,85 0,75 2 1,50--2,00 2 0,35 0,55Northeim i. H. 0,60 0,70 0,60 2 S 1,00--1,20 2 0,30—0,35oſen s 0,70--0,75 l 0,75 2,00--2,25 2 0,45--0,50uedlinburg 0,85--0,90 0,80 2 2 S e 0,40Reichenbach O.L. 0,60 0,70 0,60 0,70 o 1,00 1,50 1,20--1,75 s 0,30--0,50
Soeſt 0,80--0,90 0,75 0,80 2 2 1,00 1, 1,50 0,40 0,50Sulza i. Thür. 2 0,70 s 1,50 0,20--0,35chwerin i. Meckl. 0,85 0,75 0,85 0,60 2 1,50--2.00 3,00-3,50 0,60 0,7tettin 1,00 1,20 0,90--1,00 0,75 S 1,50--2,50 S 0,45 0,50Wiesbaden 0,90 1,20 0,75 0,90 0,68 0,90 1,00--2,50 1,59--2,20 2,30 ,60 0,5--0,50
Würzburg 0,90 so 1,30 1,50 S 0,50Zerbſt 0,75 0,80 0,70--0,75 2 e 0,40



S

e

e

e

e

v

r

r

e
e

4

8

4

mh
n

4

5

Kiel 192--195 140--145 140 142 145--150Oldenburg 197 143 140 155Marne 190--195 145--150 135--150 140--150
Kaſſel 212 158 159 140 166b) Nach ter Eyet enng v r 400

5 g. p g. v g. pStettin, Stadt 203 141 155 B s
Königsberg i. Pr. 1438 134Breslau 197 151 171 158Poſen 195 140 160 142Berlin 2038 151 n 161e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede

am 13. April am 12. April
Von Newyork nach Berlin Weizen 103 Cts. A. 212,15 A. 210,20

Chicago 107 234,80 223,25Sivetpool ſh. 7 d. 213,225Odeſſa 120 Cop. 21175 21040
Roggen 785 156,909 156,99Riga Weizen 122 21200 212,00
NRoggen 980 v 156,25 156,25Jn Ve Weizen 12,21 ö. ſt 207,60 209,15Von Amlerdan. nach Köln 245 hl. fl. 213,550

v Roggen 140 bl. fl. 15365 7Diagdebntg, 12. April. Dünge und Futtermittel
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,20h Ammoniak 20 9,30 aufgeſchloſſenen Peru Guano9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 93 6,80Seerehode be 15-183 à 16 4, Baumwollſaatkuchenmehl beutſss

Mahlung 58——60 6,25 amerikaniſche r n en 60 à 5Mark, Erdnußtuchenmehi 53 56 2 7,25 amichen Meer
48/52 à 6,70 Kokoskuchen deutſche AC, importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--261 6,00 ReisFuttermehl 24 27
4,40 Rapskuchen 38--42 600 Mohnkuchen 45--50
à 5,00 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Eentner Partien, netto Kaſſe.

Magdeburger Handelsbericht vom 13. April 1898.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchenefür 12,00 c. ungewaſchene für 10,75 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene für 11 00 ungewaſchene für
Prima Kartoffelſtärke und Mehil für 23,25-—23,50 A.
Rappskuchen für 12,10--13,50 (Alles per 106 kg.)

Magdeburg, 13. April. (Notirungen des MagdeburgerVereins für Landwuthſchaft. Weizen weiter ſtei Schwere

Shirriffs und Sommerweizen bis 210 gute Rauhweizen bis200 bezahlt ab Station. Roggen beſſer, 140 146 ab Station
bezahlt. Gerſte ruhig. Feinſte fehlt, mittlere bis 190 Land
gerſten bis 170 ab Station gefordert. Ausländiſche Suiteroerſten
125--128 ab Magdeburg bezahlt. Hafer feſt, 150--158 C jenach Qualität ab Station. Mais, bunter amerik. feſt. So 100

bis 101 ſpätere Lieferung 99 100 ab Magdeburg bezahlt.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 13. April. Weizen loco feſt, holſtein. locs neuer 197--208 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco geuer 146--156 Mt. ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 115., Mais 100. Gertüne feſt.

Wien 13. April. Weizen ver ä 12,49 Gb., 12 Sr., do. ue

12,24 12,25 Br. Roggen ver Frühtadr 9,00 S. 9,02 Gr., do. Mai
Br. Nais per MaiJuni 65,57 G. 5,68 Br.

Br.F5 13. April. Weizen loco feſt, per hjahr 1255 Gd., 12,56 Br., ver
v Gd., 12,20 Br., pr. Septbr. 9,34 Gd. 9,26 BGr., Koggen per uer S 86 S r e e 725 Haier vr. Frühjahr 7.05 Gd.

7,10 Br., pr. Septbr. 5,79 Gd., 5,80 Br. Nais per MaiJuni 65,28 Gd., 5,29 Br.
Paris. 13. April. (afangsdericht.) Weizen behpt., pr. Avril 26, pr. Rai

26 60, pr. Mai Auguſt 28,960, pr. Juli-Auguſt 28,10. Roggen ruhig, pr. April 16,60,

per v 16,59.Zur 13. April. (Schlußdericht.) Weizen ruhig, ver April 29,85, or. Mai29,80, pr. MaiAuguſt 28,10, pr. JuliAug. e. Koggen eudig, pr. April 16 60,

pr. e i6,60.
UAntwerpen, 15. prik. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

ruihs. Gerſte dehauptAmſterdam, s April. Seizen auf Termine ſteig. do. or. Rärz
per Mai 248. Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. März per
Mat 141, vr. Mai-Aug ver vr. Oktober 129.Sondon, 13. April. An der Küſte 2 Weizeniadungen angeboten,

t ewore. 13. April. (Telegrawm.) Rother Winterweizen m
Mai or. Aoril 205t rer Mai per Jult 631,, pr. Seatbr. 82
pr. April 35, pr. Nai 36, vr. Juli ehl 400. GetreidefrachtChieago, 18. April. (Telegr.) Weizen pr. April 1084, pr. Mai 1087 Nals
per Mat 301

Zucker.
Hamburg, 13. April. (Schlußbericht.) RübenNohzucker I. Produkt Baſis 889,

Rendement neue Uſance, an Bord Hamburg per April 9,071 rn ger 98,15,per Jult 9,6, ver Auguſt on ver Oktober 9,82 pr. Dzbr. 9 945.
London, 13. April. 962 Proz. Javazucker II feſt, über er ioes

t rußig.
Kaffee.

5 Fawbrs. mburg, 13. April. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Sauntok. Na

28 Juli r 29,50 G., Dezember G.urg, 1 (Schlußdericht.) W Nur für Good average Santos,
an S. Juli 28.7 G., Seotember 28,50 G., Dezember 28,75 G.de de e per ſchloß mit 10 Points

Havdre. 142, Aortl. rBaiſſe. Rio 15,000 Sack, Santos 23,000 Sack.Havre, 12. April. in Kaffee good average Santos April 26,50,
Mal 36 Seotember 26,75. Tendenz uptet.e 13. April. ZavaKagee goos erdinarv 33,00.

Vetroleum.
Bremen, 183. Aprik. Vetroleum. un zollfrei. Standard white loco 5.20 Gr.
Hamburg, 13. April. Betroleum Standard wöite loco 5,05 Br.
Antwerpen, 13. Aoril. Schlußbericht. Raffintrtes Type weiß loco bez.

u. Br., Rai 18 Br., pr. Juni 131 Br. Tendenz: Ruhig,

Sviritus.
Nordhauſen, 12. Aoril. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faßab Brennerei 66,0 0 Mk., Branntwein 40 Vol r o Kilogr. dert 66,00 bis

62,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Händelskommer notirt.

Berlin. 13. April. Svpiritus loco y Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgabe
46, o Mk. gehandelt. LCer Waare mit --,00 MBreslau. 13. April. Spirttus w7 u Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

r t per April 67,10 G., do. 70 Rar? Verdrauchsabgabe per März 27,40 G.
ceig, r Spiritus loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 46,00 G.,

t April. Spiritus feſt, April 24,56 G., April- Mai 2475 G.,
MaiJuni 245 Jum Jan 2450 G.

Varäis, 18. Aoril. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. April 46,265, Mai 47,25,
MaiAuguſt 46,50, SeptemberDezemder 43,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, April. Kübsl (unverzollt) rudig, loco 50 Br.Föln, 13. April. Küböl loco 55,00. Oettbr. 52,25.
Varis, 13. April. r a ruhig. April 63 00, Mai 53,25,Nai Auguſt 53,76, September Dezember 5Hülfenfeichte.

Berlin, 12. April. (Amtlich.) w. x Selbe, zum Kochen 24,00 35,00 Mk.,
Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 25 70Nordhauſen, 9. Aoril. Kochlinien n 00 Mk,, Kocherbſen 16 —-20 Mt.

Speiſebohnen 209,00-—-26,00 Mk. ver 100

Kartoffeln. Stärke. Kartoffe imehl.
Berlin, 12. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 Mk., Kartoffelmehl

23, 0 M., feuchte Stärke 13,75 Mk. Kartoffeln 6,00--6,50 Mk.
Nordhauſen 9. Koril. Kartoffein 5,00-6,00 Me., per 100 Kilo
Hamburg, 12. April. r prima Waare vrompt 222h W 23--231 Mk. offelmehl, vrima Waare prompt 2 J 324 Mk., Jan 23 i 24 Mk., Srenge Stärke 22--23SuperiorNMehl u a Mt. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Sgplir, 12. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der r Nt., Gauch

be th Mk., Butter 2,06—2,60 N. per 1 Terean, Eier 2,60 bis
per Sch

Nordhauſen, 9. Aoril. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,660 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,46 Mk., Speck 1,60--2,80 Mk.

r 1.10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mek., Sand utter 2.00 Mk., Speiſe
20 2.40 Mk., einſte Gutabutter 2,50-2,60 re Eier 0 „87-—-0,94 M. per 1 Kilosan 2,60-—2 80 Mk., Käſe 4,00--6,00 Mk. per Schock.

pryg- 12. Aoril. Schmalz. Steam 26,25 Mk. Fairbank 28,50 Mk., AmourGvea 7 29,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 28,50 Mk., T raff. Raddruch Stern,
Kreuz u. Schaub 34,06-—36,50 Mt., Schlachterſchmalz Es Mt. ver Netto Centner inkl. zog
Squire Schmalz in Tierces 31,00 Mart, in Firtine 112 Pfd. 5150 Nart, in Eiinerv
à 66 Pfd. 32,00 Mk. in Eimern à 28 Pfd. 32,60 Mk.

ſche.Serlin, 12. April. an e 20 R. Aale 122—280 Mt., Zander 100 bis
bis 2,50 M. echte 1,00 1.80 i. SBarſche 0,80—1,60 Mk. e h Mt.
Bleie 0.20 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 22,00 Mk. perHamburg, 12. April. Steinbun 140 Pfg., kleine 110 7 z 155 e
kleine 125 Pfg., Kleiße, große 55 Du kleine 22 Pfg.,. Rothzungen65 Ifs. Scdoollen, große 25 Vfg., mitt e a vſs tleine 22 r ge 40

S eeſerelen lebende 250r er i pfe., Lengſſh is ſ. Moen lo dir. Blaufiſch u

StroBVerlin, 12. Aorlk, (Amtlich.) r Mk., Heu 4,80--7,60 Z. für
z Norphanſen, 9. April, Kichtſtroh 3,00-3 50 M., Heu 5,00—6,50 M., fär

Kilogramm.

Leipzig. 12 a Zue 7n Blata. Grundmuſter B.,
De 4 5 Kammzug aper April ar ver Nai 3,55 Tik., per Juni 8,47 Mk. W 3,47 Mk.

ver Auguſt 3,472 Mk., per September 8.47 Mk., per Oktober 8,55 Mk., per
November 3,46 Mk., per De Tae* 7, 3,45 Mk., per Februar

100 Ki

100 Ki

4 hLiverpool, 13. April. (Schlusd.) Baumwolle Amſat 10 000 vaüen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Niddling amerikantſche Aieierungen Stetig.
Per April-Mai 52 Verkäufervreis, per September Oktober 32 Käufervreis,

NaiJuni Käufervreis, OHktober November 321 Käuferpreis,JuniJuli 322 Verkäuferpreis, Rovember Dezember 32 Käuferpreis
Juli- Auguſt 32 Verkäufervreis, Dezember Januar 32 “Werth,
AuguſtSeptember 322 Verkäuferpreis, Januar- Februar 32 Käuferpreis,

Düngemittel.
Hamburg, 12. April, (Chiliſalpeter.) Loco 6,99 Rark,

Amſterdam 12. April. r
r innSondon, 13. Avril. “Stiber 26 Lſtrl., Chin Kupfer 607 Lſtrl.,er Lſtrl., Blei ſpan. 125/, Lſtrl., engl. 227 Lſtrl., Zinn 65 Lſtrl. ginn

4 o 13. April, (Schlußbericht). V oye i en. Nixed number
2

Rio de Janeiro, 12. April. Wechſel auf London 65
Buenos Ayres, 12. April. Goldagio 164,660.

Verantr wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensteben fürden Inſeratentheil B. Oſtermann, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormitttags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchenZeizung in Halle a. S. zu Adreſſren.

MainzLudw. 68.-60 gar. 4 T ReichendergPardubitz T 7 Bau Ausführung 61 100 975Coursnotirungen n i. e gee-- e. le eher Gank)) Diskonto. (Prioat)
h 0 e pung 7177 7 do. eder Berliner Börſe vom 13. April. de Ficdrh Frzb. I 99,70 G do. Nittelmeerbahn ſtfr. 5 s 95 80 G s Iage ten eht. a. 482 25 bz. G Berlin

Oberſ e t B. T B. Wilmersdorf. e 8 e 89 7 952 G Frankfurt a.rgänzungs-Courſe. Dſtoreugtſghe Südbahn. 4 I101,70 Omnibus Geſellſchaft. 10 207,00 bz. 9). London Paris 2.GrgänzungsFourſe ehe VankAktien. e de Bee a h ver Weren 2e mar m 77 tzke, etallinduſtrie e 222 e 21777 3N. 7 Anglo Bank e tet 27 C erwerk. 9 352,00 Schweiz 4. Skandinaviſche 51Deutſche Fonds und Staatspapiere. Alerechere e u a See dar See u e Wäre 5. KRopendagen 2. Petertourg Lehu e Kaff e e s hem. Fabrik Schering. E7 Böhm. Nordb. Gold Obi. 101 00 G Bank fär r an und Jrod. 212 52100 Diamitger Oeblmähle. 8 75 Madrid 5. Liſſabon 4.Sarg n. e r. r 145 70 Buſchtiehraver GoldObl. un 777 Barmer Ba erein 72 142 30bz. G Düſſeldorfer Waggon 7 n 283,00 bz. Gvaterſſche vram Anleide h 1 16250 Dur Bedenbachergr/ e F u Berliner e äää o de Juf 17 Elberfelder Farbenfabrik 18 21 u z C ſ
h 7 3Braunſchw. 20 Thir. Looſe 11300 r Du e h 8 er Roßmann konv. u .09 bz. mrechnung -Courſe.Köln.-Mind Pr. Ar t zu 138,40 0. ber l. b eſellſch. 2 93. ummiFabrik Fonrobert 6S e ger e el i -7 d. e 1 an. e Sennt Fe Wn t Kuh SPr. e ux Prager Go ru h o Volpi Schlüter i Dollar 4 Mt. 25 Pig. Dn Tolt.-Looſe 13350 Satz. Karl Ludwig 1856. 4 10025 Deutſſe Rationaidant S Harurg- Wien Gnnn z 90 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.

ine r Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.. 3 Efſener Credit. 7 u 145,00 B Kaiferhof konv 2Hſd n Lore e 3 z do. Mittelmeerbahn ſtfr.. h 4 99,00 Hannoverſche Bank III 6 131,00 Kevling Th. Eiſeng. III 5 126,00 bz G
en Thlr.Looſe 2,00 G KaſchDderberg Gold Obi. a Hamburger Hypotheken Bank 8 1159 40563. Ken n Wefeaichait. (925,00 dz. G C [d Silb de 333 Be en. z e Fent, Wagensau old, Silber- und Papiergeld,re 9 ronprinz Rudolfsbahn nigsberger Vereinsbank „89 Nordd. Eiswerke I 103, 10 bz. G Cours in Mark.Ausländi c onds do. (Salztammergut) 4 I0260 G KZübeder Tommerzbank T Ovppelner PortlandCement 10 167,00 G ur nſch v v LembergCzernowitzer 9969 G Meclenburger Hyvotbeten o PferdebahnGeſellſchaften: Dollars per St.

Oeſt.Ung. Staatsbahn, alte 3 24,40 Norddeutſche Grund Kredit 41 101,75 bz. Braunſchweiger 6 188,00 G D er St

III 2 BDB 2 J IIIIIIIIIIIIIIIIII ucaten. u e uFreiburger 15 Fres. Looſe e un 26,30 bz. do. do. 1874. 3 93,20 G Oeſterreichiſche Länderbank 6 77 Breslauer e e e28e2e22 92 294,75 bz Jnpcrlais St.

b Pfd. ſtfr. ſS do. 1885. e r r r. 9 Scene 174,60 v. Napoleonsd “or pr St. 77open yag Stadt-Anl., re 2 o. do. Ergärzungen mmod. v. St. weg. T tralſunder Spielkarten St. P.. 7 129 50 Souvereigus er St. 20,Oeſterr. Papier-Rente e e e 42 h r do. do. Gold Obl. 4 10330 do. Leihhaus konv. e 5 106,60 Ver. KölnRottw. Pulp. h 16 34 75 s Sngiſde anknoten. er Lſtr. 20,49
do. Cred. 100, 58 e 350,10 G Oeſterr. Lokalbahn e e 101,50 S Nhein.Weſtf. Bank s 125,39 G Wilhelmshütte e 2 85 75 z. G Franz Banknoten per V 31,10 bz.do. 1860er Looſe irre 148,20 .B do. Nordweſtbahn ar. 5 ii1/50 Weſtfäliſche Bank IIIIIIIIII 6 126,50 bz. G Zuckerfabrik Frauftadt 5 96.75 G Oeſterr. Banknoten per 1 1609,80 v.
do. 1864er Looſe rer r 333,10 PilſenPrieſen 4 a a Wiener Bankverein 7 h r do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,75m Präm.Anl. 75 5 e SatJner h 7 Wiener Untonbank. 8 Ruſſiſche Banknoten per 100 K. 216,55 64O. do. e 5 an gage o old bl IIISpeetiſae Schuld 4 4925 bz. Ungar. Nordoſtbahn 1 2 ee ehe Fehde wo Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.
o o 9. o. enbahnSilber-A. tdo. 990 Fres.Looſe I14,40 z. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Deren Leipziger Börſe vom 13. April.

do. Tad. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowo 104,10 G Allgem. Elekir.Geſcllſchaft 1102,50 63.Oſtafr. Zoll -Obl h 5 108,40 G r -Woron. 1889 e e e 101,0 öz. G r 4 10775 gf. Mk. a e er eeress e 3 77,75 BurstCharl.Aſow 1889 eſſauer Gas e 2107,75 5000 D. Stierd e re 4 r r du 111,90 G Sächſ. e 3 4000 94,80 63. Vorz. r wandern o er 5 140,10 Ge 4 z Berliner ferdebahn u. 2 do, e e 3 1000 94,80 3 W. e 22 254,00 Geutſche Sypotheken Pfandbriefe. r 0535 Packetfahrt. 112,60 G do. 8 500 n e 9 156,50
oskoSmoſense.. e n en el bligarionen de T l ſ e e e 2222222 11 116 2Anh. Deſſam er P fandbr r re 4 100,30 G Rjäſan-Koslow. r re 102,00 bz Hibernia e eeeeeese es e 41 101,90 B Staatsanl. 1855 h 320 2 96,75 G c wer z 312

Deutſch. Gr. ar -Präm. I. 32 an Bee R jaſt Morezanſt.. 5 Saurabütte e esereree 3 96,50 G do. 67 kw. 42 3 500 100,80 bz Körbisd. Zuckerfö. e 9 4 115,00 Bdo 2 II. Abth e zu i „20 G Disk.Bologove e e 5 T Leopold Kohlengrube 5 105,10 bz. G Landrentenbr. IIIIIIIIIIIIIII R 500 998,75 B Leipziger Baubani.. e 5 105,00 G
D. Gr.K.-B. III. rz. 110 z 10270 5.0 Ruſſ. Südweſtbahn II03,25 G Naphta Obligationen 101,40 v. G Mk. do. E.lektr. Werke 5 132,90do. IV. rz. 110 e 2 3 lo2, 70 bz. G Transkaukaſiſche III 3 7 Norddeutſcher Aoyd c 115,00 Mansf. Gew, 1882.. III 500 101,75 G do. elektr. Stratzenbahn. 4 154, 25 G

n V. rz. 100 zu 9830 6 Warſchau Wiener 1er. Oberſchleſtſche Eiſendahnbedarf do 1879.. 101,50 G do. Bierbr. Reudn., v. RiebeckO u r 100 4 100/60 bz. d Ser. paßf n r r Wal do. Em. 1875.. 4 101,50 G Co. 9 207,/00eut run Obl. 4 1100,20 j. G Ier e den aſſage-Aktien-Bauverein Le Stadtobl, I654. 4 100,50 G do. Kammgarnſpinnerei. 15 181,00 Bdo. do. do. e 3 103 20 e Giadikagiad 4 103,10 63. Solvay Obligationen BI 5 e w. do. 187 76. e 4 100,50 E do. Malzf. e 11 180.25 G
Deutſch. Hyp. B. Pfdbr.. T 5 122,30 c ZarskojeSelo. e e 5 ſeene ThaleEiſenwerk. 4 7 Altb. Landobl. h 32 1000 102,25 G Mansfelder Kuxe e 55 M 970 GHamb. Hyp. rz6. à 100. 4 1100,10 Ängtoliſche 97,40 bz. G o. Thiele Winkler S do. do. s0 r 25 Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). T 8425g do. unkündb. bis 1900. 4 1100,50 Portug. en nbahnObl. 1886. 80,25 bz. G Zoologiſcher Garten 4 1103,25 G do. Maſch.Fadr. (Hartmani) 8 t
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r Sr. t r neue rz. 100 a 100 50 v W Eiſenbahn Hyp. Obl. Lt. a T Baroper Walzwerk h 7 61,25 Zus a I. :222:2:. 8 176,50 G Par. u. S. A. 6o. s 1900 unkündb. 5 6 do, t. e 8 6 123,75 G ierad. t. A. e 131 324,50 G do. do. n T7Pr. v 110 I s den Lnendnt ZroenSreign on 7 1160 Gal g d do. B. 12 20725 6 ckerfabr. Glauzig ge

do. rz. 100 108,2 G anito a e d t. 8 148,25 iz. Lu w.-B.. 10 7777 uckerraff. Halle. MI Virr x rz. 100. z. 723 z bis e 5 77 Conſolivat. 18 268,00 e öflach 144,50 Bo. rz. J e 2 8, 5 G do. bis 3 e 777 Conſol. Mariendütte h 5 113,00 G Marienburg Mlawka e er s 82,00 G 7d 100 100.. h 13 Oreg dal I W 9120 r St. Br. e t 192 70e S 2 Durxer len ton. 5, bz. t 4 3 5Pr. Ceutrb. ſo. Tabo i 9310 St. Louis u. S. Fr, e. iesi. e rig G Feſſenieserer Gutttasi s 16890 CiſenbahuSt.P.-Aktien Ausläudiſche CiſenbahnPrioritäts
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Die RVoſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

37] Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
Man ſchickte ihm Spione in die Zelle, um ihm das Ge-

ſtändniß durch ein unbedachtes Wort zu entlocken. Man ver-
ſuchte ihn ſelbſt betrunken zu machen Aber Alles vergebens!

Seine Angelegenheit lag in den Händen eines Beamten,der am Gynmaſeeeheater einmal ein Sittenſtück zur Aufführung

gebracht hatte, und der ſich jetzt des Dramas von Sargos“ mit
liebender Hingebung annahm. Er hielt Lokaltermine ab, er
vernahm alle möglichen Leute, die zu der Geſchichte auch nur
in der entfernteſten Beziehung ſtanden, er verfolgte mit un-
heimlichem Eifer die geringſten Spuren, er verſorgte die
Zeitungen mit Mittheilungen, die in einem glänzenden Stile
geſchrieben waren und die dem Falle immer neue Seiten abzu
gewinnen wußten.

Dieſer romanſchreibende Juriſt benahm ſich ſeinem An
geklagten gegenüber ſtets mit vollendeter Liebenswürdigkeit. Er
überhäufte ihn mit kleinen Aufmerkſamkeiten und verſchmähte
es ſelbſt nicht, ihm die neueſten Kalauer zum Beſten
u geben. Es fehlte nicht viel, dann hätte er ihm ſeine
heaterſtücke vorgeleſen. Lazar ließ Alles ruhig über ſich er

gehen, wenn er auch manchmal nicht übel Luſt verſpürte, den
uten Mann aus ſeiner Zelle hinauszuwerfen und ihn zu bitten,ſeinen Geiſt wo anders leuchten zu laſſen.

Jedenfalls erhielt der Beamte das Geſtändniß nicht, das
er auf alle Welt herauszubekommen ſuchte. Vielleicht hätte er
es doch erreicht, wenn er Etienne ſympathiſcher geweſen wäre.
Denn der Gefangene hatte mehrfach Augenblicke vollkommener
körperlicher und geiſtiger Erſchlaffung, in denen er Alles ge
ſtanden hätte, was man von ihm verlangte. Eine Lüge,
die man fortwährend von verſchiedenen Perſonen als Wahrheit
bezeichnen hört, erſcheint einem als ſolche, und Etienne fragte
ſich mehr als einmal, ob er nicht doch das Verbrechen zu Sargos
begangen hätte! Beging er es doch faſt jede Nacht in ſeinen
Träumen immer wieder von Neuem, und wenn er dann

Morgens aufwachte, mußte er ſich erſt kräftig die Augen
reiben, um ſich zu vergewiſſern, daß es nur ein Trugbild
geweſen.

Zuweilen erwachte der Gefangene aus dem dumpfen Hin
brüten, in dem er ſeine Zeit meiſtens verbrachte, und verſuchte
nachzudenken. Die Thatſache der Vergiftung als ſolche ſtandwohl feſt, da ſo viele Leute, Sachverſtändige, Dienſtboten, Beamte,

vereidete Aerzte ſie übereinſtimmend bekundeten. Aber wer
konnte das Verbrechen begangen haben

Etienne zerquälte ſich den Kopf. Verſchiedene Namen
kamen ihm auf die Lippen, aber keinen von ihnen wagte er
vor den Richtern ausdrücklich zu nennen. Roſa Marie Nein,
nein Schlecht war ſie nicht, das ſchöne, leidenſchaftlich liebende
Weib! Frau von Manzanil? Die alte Megäre war ihm
allerdings im höchſten Grade unſympathiſch und da ſie auf
das Erbe hoffen durfte doch nein! Auch ſie hielt er nicht
für fähig, ihren Bruder zu tödten! Aber wer war es
denn ſonſt

s war Etienne, als wenn er vor einem ſchwarzen,
zähnenden Abgrund ſtände.

„Jch bin es nicht geweſen!“ rief er dann verzweifelnd
nmer wieder aus.

Man gab ihm einen ſehr tüchtigen Vertheidiger, der den
berühmt gewordenen „Fall“ eifrig ſtudirte. Beſonderes Gewicht
legte er auf das Zeugniß der Frau Miralez, von dem er manche
Aufklärungen erwartete.

Aber die junge Wittwe hielt ſich in Barcelona bei ihren
Verwandten auf. Jhre Wunden waren ſehr bedenklicher
Natur geweſen, und namentlich die in der linken Seite
hätte leicht tödtlich verlaufen können. Roſa Marie be-
fand ſich noch fortgeſetzt in einem höchſt aufgeregten
ſtande, und die ſpaniſchen Aerzte erklärten, daß ſie vor Ab

v Monate nicht über die Grenze gebracht werden
ürfte.

Der Gerichtshof willigte deshalb ein, die Sache Hontarrsde
bis zu der Januarſeſſion zurückzuſtellen. Aber über Frau Mi-
ralez blieb man ohne weitere Nachrichten. Würde ſie es nicht
ſcheuen, ſich der Neugier und dem Gerede des Publikums aus
zuſetzen? Und würde ſie deshalb nicht Alles thun, um ein Er
ſcheinen an Gerichtsſtelle zu vermeiden?

Etienne hoffte ſtark auf dieſe Zeugin, aber ſein Vertheidiger
zählte kaum mehr auf ſie.

Das Jahr ging zu Ende, ohne daß die junge Wittwe
ein Lebenszeichen von ſich gegeben hätte. Der Ge
fangene ſchrieb ihr einen verzweifelten Brief, in dem er ſie
bat, Im zu Hilfe zu kommen. Aber ſie antworte ihm nicht
einmal.

War ſie denn todt? Verſchiedene ſpaniſche Blätter berichteten
im Gegentheil, daß ſie ſich beſſer befände.

Als Etienne das erfuhr, ſetzte ſich ein tiefer Haß gegen
dieſe nichtswürdige, hübſche Frau in ihm feſt, die nur Unglück
um ſich her verbreitet hatte und um derentwillen vielleicht drei
Menſchen ſterben mußten.

„Sollte ſie denn wirklich unerbittlich bleiben,“ ſagte er ſich,
„weil ich ſie einſt verſchmäht habe Wird ſie mich wirklich in
dieſem fürchterlichen Netze zu Grunde gehen laſſen, wo ſie
wahrſcheinlich nur die Hand auszuſtrecken brauchte, um mich aus
ihm herauszuziehen Wird ſie es wirklich ruhig geſchehen
laſſen, daß die Geſchworenen mich in wenigen Tagen ungerecht
verurtheilen, mich, den ſie noch vor Kurzem mit ſolcher Leiden
ſchaft geliebt hat? Oh, dann wäre ſie das gemeinſte und ver
worfenſte Geſchöpf auf Gottes Erdboden! Wenn ich ſie jetzt
zwiſchen den Fingern hätte

Er ballte die Fäuſte und knirſchte mit den Zähnen, während
ſeine Augen drohend aufleuchteten.

„Jch werde mich bis zum Aeußerſten vertheidigen!“ erklärte
er. „Oh, ich bin viel zu gut geweſen! Das war mein ganzer
Fehler. Aber ich werde mich an dieſem Weibe rächen! Mag
man mich zu zehn, zu Jahren verurtheilen, gleichviel
Wenn ich nur eines Tages Gelegenheit finde, ihr die ſchönen,
falſchen Augen auszureißen!“

Die Wochen vergingen. Der 20. Januar kam heran.
Eines Morgens holte man Etienne aus ſeiner Zelle heraus,
zwei Gendarmen führten ihn durch lange Korridore und düſtere
Säle, in denen Advokaten herumwimmelten, und über breite
Treppen, auf denen ſich gaffendes Volk zuſammendrängte, zu
einer niedrigen, engen Thür. Als ſie geöffnet wurde, bemerkte er
eine Anzahl von Köpfen, deren Geſichter ſich mit geſpannteſter
Miene auf ihn richteten. Einer machte immer einen längeren
Hals als der andere, und eine Anzahl junger Damen machten
von ihren Lorgnettes den ungenirteſten Gebrauch.

Etienne befand ſich im Schwurgerichtsſaal. Er wurde bei
dieſer Szene todtenbleich, ſodaß man ihn ſich niederſetzen ließ.

Die Anklageſchrift wurde von einem näſelnden Aktuariits
verleſen, und unmittelbar daran ſchloß ſich die Vernehmung.
Etienne hatte ſich inzwiſchen gefaßt. Auf die an ihn gerichteten
Fragen antwortete er kurz und beſtimmt. Er verſicherte ſeine
Unſchuld, er erklärte, daß er niemals der Liebhaber Roſa
Maries geweſen wäre, daß er niemals daran gedacht hätte, ſie
zu heirathen, daß er Niemanden um das Cocarn gebeten hätte
und daß, wenn Miralez wirklich vergiftet worden ſei, ein
Anderer der Mörder ſein müßte.
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haben.“
„Aber dieſen Brief habe ich gar nicht an u Miralezgeſchrieben,“ rief Etienne dazwiſchen. Su

„An wen denn
„An Fräulein von Sartilly!“
„Und das Couvert? War das auch für Fräulein von

Sartilly beſtimmt
„Das Couvert S zu einem gewöhnlichen Geſchäfts

briefe, den ich von Marſeille an Frau Miralez geſchrieben hatte
und der vernichtet worden ſein muß, um dieſen an ſeine Stelle
zu ſetzen.Viſe Erklärung erweckte im Zuſchauerraum ein ungläubiges

ln Die öffentliche Meinung war mit ihrer Anſicht
ig.
Etienne ließ den Kopf ſinken. Er gab jetzt alle Hoffnung

auf. Seine Kräfte begannen ihn von Neuem zu verlaſſen. Er
knickte faſt zuſammen unter dem herausfordernd forſchenden
Auge des Staatsanwalts.

Die Zeugenvernehmung begann. Aber der Angeklagte
ſchien nichlſs von den Ausſagen zu hören, die da gemacht wurden.
Selbſt Frau von Manzanil, die unter ihrem ſchwarzen Krepp-
ſchleier ungewöhnlich groß ausſah und der die Zuhörer einen
ſympathiſchen Empfang bereiteten, konnte ſeine Aufmerkſamkeit
nicht in höherem Grade erregen. Er beſchäftigte ſich mit ganz
anderen Dingen. Er dachte an ſeine Mönchszeit, an den Frieden
jener fernen Tage, an die Leiden, die er damals mit freudigem
Herzen getragen hatte. Er erinnerte ſich der Geſchichte eines

rappiſten, den er im Kloſter von Montfégur hatte ſterben
ſehen. Dieſem Mönche war ein mit Mais vollbeladener Wagen
über beide Beine gegangen und hatte ſie gebrochen. Ein Arzt
war ins Kloſter gerufen worden und hatte die Amputation
beider Beine für nothwendig erklärt. Der Trappiſt willigte ein.
Als man ihn aber mit Chloroform zu betäuben verſuchte, ſträubte
er ſich dagegen. Er wollte wach bleiben und die Schmerzen in
ihrem vollen Umfange fühlen, um ſeine Sünden zu ſühnen.
Und er ſang aus vollem Halſe fromme Lieder, während man
ihm die Beine abſchnitt. Jn der Woche darauf war er ge-
ſtorben, in myſtiſcher Märtyrerverzückung, ſeine entſetzlichen
blutenden Stümpfe mit verklärten Augen betrachtend.

Dieſe Erinnerung tröſtete Etienne. Wenn er nicht den
Spott dieſer gottloſen, ſenſationslüſternen Menge heraus-
zufordern gefürchtet hätte, würde auch er die Hände gefaltet
und mit lauter Stimme gebetet haben, während ſeine Richter
ihn auf das Blutgerüſt ſchickten.

Aber er war doch nicht mehr fromm genug, um ſich an
dieſen h mmliſchen Tröſtungen genügen zu laſſen. Er mußte
auch an Genoveva denken, die er ſo ſehr geliebt hatte. Er
ſah wieder die Quelle vor ſich, die Lichtung, die Laube, kurz
alle jene Orte, die für ſein Liebesleben eine beſondere Bedeu-
tung gewonnen hatten. Er hörte wie von einem fernen Echo
die ſüßen Worte und die zärtlichſten Schwüre, die ſie ihm zu
geflüſtert hatte. Er ſagte ſich, daß ein Menſch, der ſolche
reinen Freuden in ſeiner Vergangenheit genoſſen hat, nicht
berechtigt iſt, ſich über die Gegenwart zu beklagen, wie
ar hrhich ſie auch ſein möge. Jm Gegentheil, er müßte Gott
danken

Jn dieſem Augenblick fühlte Etienne eine die ſeinen
Arm berührte. Aus ſeinem Grübeln aufwachend, wandte er
ſich zur Seite und bemerkte ſeinen Vertheidiger, der ſich zu ihm
hinüberbeugte:

„Frau Miralez iſt eben angekommen! Sie hat mir ihre
Karte hereingeſchickt!“

Der Advokat benutzte die Pauſe, die nach der Beendigung
der Vernehmung eines Zeugen eintrat, indem er ſich erhob und
mit deutlicher Stimme ſagte:

„Herr Präſident! Jch bitte um die Erlaubniß, eine
Karte verleſen zu dürfen, die man mir dieſen Augenblick über
geben hat: m Lorenz Miralez, die eben in Bordeaux ange
kommen iſt, bittet den Gerichtshof, ſie zu vernehmen ſie hat
wichtige Mittheilungen zu machen und hält ſich in dem Vorſaale
zur Verfügung des Herrn Präſidenten.““

Die Verleſung rief in dem Zuhörerraum ein allgemeines
Flüſtern und Murmeln hervor, das ſchnell bis zu einem Brauſen
anſchwoll.

„Die ſchöne Frau Miralez

„Die Roſe von Granada!“
„Wir werden ſie ſehen
„Setzen! Sitzen bleiben
Der Präſident gebot Schweigen.

v Gerichtsdiener befahl er. „Führen Sie Frau Miralez
erein!“

XXXI.
Wieder erhob ſich ein Summen und Brauſen, alle Köpfe

reckten ſich in die Höhe, und alle Blicke richteten ſich in ge
ſpannter Erwartung auf die Thür.

„Ruhe rief ein Gerichtsdiener mit ſchneidender
Stimme.

Da öffnete ſich die Thür und herein trat eine unanſehn
liche, abgemagerte, hinkende Frau, über deren rechte Wange
ſich eine lange Narbe hinzog. War es möglich? War
das wirklich dasſelbe Weib, das man einſt die Roſe von
Granada genannt hatte Auf den Geſichtern aller An
weſenden malte ſich die höchſte Verblüffung, und ſelbſt einer
S Richter machte eine Grimaſſe herbſter Ent
täuſchung.

Etienne ſah die Frau verſtändnißlos an, ohne in ihr gleich
Frau Miralez wieder zu erkennen.

Sie war es in der That. Aber wie verändert ſah ſie aus!
Die Krankheit hatte ihre ſchönen Formen zuſammenſchrumpfen
laſſen die Aerzte hatten ihr beim Herausnehmen der Kugel,
die in der linken Seite ſaß, den Hüftknochen verletzt, ſo daß ein
Hinken zurückgeblieben war. Der erſte Schuß ihres Mannes
hatte ihr die Wange durchlöchert und, da die Schönheit der
Frau in der Harmonie der Linien begründet iſt, das Geſicht
eher auch der Glanz ihrer Augen ſchien erloſchen
zu ſein.

Roſa Marie fühlte inſtinktiv den Eindruck, den ſie auf die
Anweſenden machte. Sie wurde feuerroth und fing leiſe an
zu weinen, denn wie eine Scham der W Unſchuld giebt
es auch eine Scham der entſchwundenen Schönheit. Etienne
g den Grund ihrer Thränen und er verzieh ihr in ſeinem

derzen.
„Frau Miralez,“ ſagte der Präſident, nachdem er

Name und Alter der Zeugin feſtgeſtellt hatte, „ich ertheile
Jhnen nunmehr das Wort zu der Vergiftungsaffäre, der
Jhr Gatte in Sargos zum Opfer gefallen iſt, und die Jhren
rer Geliebten Hontarrède hier auf die Anklagebank ge-
ührt hat.“

Roſa Marie empfand ein leichtes Fröſteln bei dieſen
übelwollenden Worten, aber kein Zeichen der Mißbilligung
war aus dem Kreiſe der Zuhörer zu vernehmen. Sie begriff,
daß alle Anweſenden ihr von Grund aus feindlich geſinnt
waren und daß man ſie als die eigentliche Urſache des Ver
brechens betrachtete, das Etienne vorgeworfen wurde. Sie
trocknete ihre Thränen und ſagte darauf mit bewegter, aber
feſter Stimme:

„Herr Präſident, Etienne Hontarrède iſt niemals mein
Geliebter geweſen
e Ungläubiges Lächeln malte ſich auf den Zügen aller Zu
örer.

„Das kennt man ſchon!“ murmelte ein junger Rechts
kandidat mit aufgewirbelten Schnurrbartſpitzen.

Aber Roſa Marie ließ ſich durch Nichts einſchüchtern. Mit
energiſcher Stimme fuhr ſie fort:

„Wenn ich nicht vier Monate hindurch in Folge der Ver
wundungen, die ich am 15. Auguſt erhalten habe, ans Bett
gefeſſelt geweſen wäre, ſo würde Herr Etienne Hontarrède
wegen des ſchändlichen Verbrechens, deſſen man ihn bezichtet,
gar nicht erſt angeklagt ſein. Mehrere Wochen ſchwebte ich in
Barcelona in dem Hauſe meiner Verwandten in Todesgefahr.
Als mein Zuſtand ſich dann langſam beſſerte, haben mir die
Perſonen, die die Sorge für mich übernommen hatten, Nichts
mitgetheilt, weder von dem Tode meines Mannes, noch von der
Verhaftung ſeines Sekretärs, weil ſie fürchteten, daß die Auf-
regung, in die ich durch dieſe Nachrichten vorausſichtlich gerathen
würde, mir verhängnißvoll werden könnte. So kam es, daß
ich erſt am erſten Tage des neuen Jahres aus den Zeitungen
erfuhr, was ſich inzwiſchen in Frankreich ereignet hatte. Dieſe
Dinge regten mich furchtbar auf, denn ich zweifelte nicht einen
Augenblick an der Unſchuld des Herrn Etienne.“

Fortſetzung folgt.)
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Die neueſten Fortſchritte in der
Beleuchtungstechnik.

Von Rudolf Curtius.
„„„Als vor ungefähr anderthalb Jahrzehnten das elektriſche

Licht in Geſtalt der Siemens' ſchen Bogenlampe und des Edi
ſon'ſchen Glühlichtes weitere Verbreitung zu finden begann,
ſchien es mit der Zukunft des Gaslichtes vorbei zu ſein und
man glaubte ſchon den ausrechnen zu können, in
welchem überall die Gasbeleuchtung von ihrem jüngeren
Bruder, dem elektriſchen Lichte, verdrängt ſein würde. Daß es
mit dem Prophezeien aber ſo eine Sache iſt, zeigte ſich
auch hier. Der den Gasgeſellſchaften aufgezwungene Kampf
um die Exiſtenz ſpornte zum Ausklügeln von Verbeſſerungen
an, und ſo kann man den Werdegang der heutigen Beleuchtungs-
induſtrie am treffendſten als einen Erfindungswettlauf zwiſchen
Elektrizität und Gas bezeichnen.

Der glänzendſte Fortſchritt der Gasbeleuchtung war ent
ſchieden die Erfindung des mit ſeltenen Erden wie Uran im
prägnirten Glühſtrumpfes durch Auer von Welsbach. Nach-
dem aber die anfänglichen Schwierigkeiten überwunden waren,
mit welchen die Erfindung Jahre lang zu kämpfen hatte, be
gann eine Ausbeutung des Publikums, wie ſie kaum je zuvor
ſtattgefunden hatte, die natürlich die Freude an der eleganten
Erfindung verkümmern mußte. Es entſtand eineKonkurrenz, welche die
Glühſtrümpfe mit den Salzen anderer ſeltenen Metalle wie Cer,
Thorium, Didym u. A. imprägnirte, und nachdem die bis in
die letzten Jnſtanzen durchgeführten Rechtsſtreitigkeiten nament
lich in Deutſchland zu Ungunſten der Auergeſellſchaft geendet
hatten, war die bedeutende Verbilligung des Gasglühlichtes,
welche demſelben noch eine weite Ausdehnung ſichert, nicht mehr
länger zu Gunſten der Aktionäre aufrecht zu erhalten, die bis
zu 80 Prozent und darüber vom Anlagekapital als Dividende er
halten hatten.

Mit Vortheil hat man die Anwendung des Glühſtrumpfes
auch auf die Petroleum und Spirituslampe, welche letztere ihm
eigentlich die Entſtehung verdankt, angewendet. Dieſe hat zum
Schaden der Spiritus produzirenden Landwirthſchaft des Oſtens,
welche große Hoffnungen darauf geſetzt hatte, nicht allgemein
Eingang gefunden. Dagegen gewinnt das Petroleumglühlicht
täglich mehr Anhänger, beſonders nachdem die einſt ſo zer
brechlichen Glühſtrümpfe ſo dauerhaft konſtruirt werden, daß
auch in der Familie jede nur einigermaßen vorſichtige Hand
damit umgehen kann.

Dieſe größere Haltbarkeit macht das Glühlicht auch für die
Straßenbeleuchtung verwendbar und hier bedeutet es, abgeſehen
von ſeinen äußeren Vorzügen, eine ganz koloſſale Verbilligung
gegenüber den alten Brennern, wie das Beiſpiel Berlins be
weiſt, welches, ſoweit es nicht elektriſch beleuchtet wird, das
Gasglühlicht allgemein einzuführen gerade im Begriffe ſteht
und dadurch an Gas v bedeutend höherer Leuchtkraft jährlich
weit über eine Million Mark ſparen wird.

Der Gasbeleuchtung erſtand aber in ihrer Bedrängniß
durch das anſcheinend unaufhaltſam Terrain erobernde elektriſche
Licht ganz unvermuthet ein ſtarker Bundesgenoſſe in Geſtalt
des jetzt häufig genannten Acetylens. Bei dieſem Körper,
den die Naturwiſſenſchaft ſeit Jahrzehnten genau kennt, wieder
holte ſich der ſchon oftmals beobachtete Vorgang,
daß die techniſchen Vorzüge eines Materials von Seiten
der Theoretiker lange überſehen werden, bis der
Praktiker plötzlich die große Bedeutung desſelben erkennt
und nutzbar macht. Das Acetylen, ein Gas von unangenehm
knoblauchartigem Geruch, konnte früher in den Laboratorien
durch umſtändliche und koſtſpielige Prozeſſe nur in kleineren
Mengen dargeſtellt werden. Den Amerikanern, welche uns
trotz des hohen Standes der deutſchen Elektrotechnik bezüglich
der praktiſchen Anwendung im großen Maßſtabe unendlich
weit voraus ſind, gelang es, im elektriſchen Glühofen
unter Luftabſchluß aus Kohlenſtaub und Kalfkſtaub eine
neue chemiſche Verbindung, das ſchnell berühmt gewordene
Calciumcarbid, darzuſtellen. Dieſer Körper iſt nur ein einzelnes
Glied einer ganz neuen Gruppe chemiſcher Körper, der Carbide,
welche eine gewaltige Umwälzung auf techniſchem Gebiete her
beizuführen im Begriffe ſtehen und, um nur ein Beiſpiel zu
erwähnen, unabhängig von Kartoffeln, Getreide und anderen
mehlhaltigen Feldfrüchten die Herſtellung des Alkohols im
Großen aus ſeinen Elementen Kohle, Sauerſtoff und Waſſer
ſtoff, ermöglichen.

Durch einfaches Begießen des Calciumcarbids mit Waſſer ent
wickelt ſich ein Strom von reinem Acetylengas, welches, wenn
es in geringen Mengen dem gewöhnlichen Steinkohlengas zuge
ſetzt wird, deſſen Leuchtkraft außerordentlich g und, wenn es
unvermengt aus geeigneten Brennern mit kleinen Oeffnungen
verbrannt wird, ein goldig glänzendes Licht von außerordent-
licher Schönheit ergiebt. Ein nicht zu unterſchätzender Vortheildeſſelben iſt, daß das Calciumcarbid o e Schwierigkeit überallhin

verſchickt werden kann und daß der Entwickelungsapparat im
Weſentlichen nur aus einer den langſamen Zufluß des Waſſers
regulirenden Maſchinerie beſteht, welche wenig Raum einnimmt.
Damit iſt die Möglichkeit eröffnet, in entlegenen Villen und
Landhäuſern, überhaupt an allen von den ſtädtiſchen Kultur
zentren abgelegenen Orten eine außerordentlich effektvolle Be
leuchtung einzuführen. Selbſt Fahrradlaternen für Acetylen-
gas ſind ſchon ſeit einiger Zeit im Gebrauch und zeigen
die Vielſeitigkeit der neuen Beleuchtungsart. Oben-
drein ſcheinen nach den jetzigen Verhältniſſen
Calciumcarbid und Acetylen die einzige Möglichkeit zu ge
währen, uns in den Wohnräumen von dem für den Klein
verbrauch noch immer faſt unentbehrlichen Petroleum unabhängig
zu machen, welches dank dem Fiskalismus der Finanzminiſter
und dem wucheriſchen Vorgehen der amerikaniſchen Truſts und
Ringe viel zu hoch im Preiſe ſteht und uns anſcheinend in
nächſter Zeit noch mehr vertheuert werden ſoll.

Jnzwiſchen iſt aber auch die Elektrotechnik nicht ſtill ſtehen
geblieben. n manchen Beziehungen arbeitet das elektriſche
Licht ökonomiſcher als Gas; denn während eine Gasflamme
nur Prozent der ihr zugeführten Kraft in Licht umſetzt, ver
wandelt eine Glühlampe 5 Prozent, eine Bogenlampe gar 8 Prozent
in Licht. Freilich iſt dabei der ungeheure Verbrauch an Energie
nicht berückſichtigt, der in den die Dynamos antreibenden
Dampfmaſchinen und in den Feuerungs Anlagen ſtatt
findet und ſchließlich das elektriſche Licht doch noch theurer macht
als die anderen Beleuchtungsarten. Es mehren ſich daher tag
täglich die Anlagen, welche die ſchier unerſchöpfliche Waſſer-
kraft unſerer Ströme, Flüſſe und Bäche zu billiger Licht,Kraft und Wärmeerzeugung ausnutzen uns für die Zukunft

die Entbehrlichkeit der Kohle für den Hausgebrauch alskein utopiſtiſches Phantaſiebild mehr erſcheinen laſſen

Die Technik der Bogenlampen hat eine weſentliche Ver
vollkommnung dadurch erfahren, daß man den zwiſchen den
Kohlenſtäben derſelben überſchlagenden Lichtbogen mit einer
Glasglocke umkleidet, welche der Luft nur in ſehr beſchränktem
Maße Zutritt geſtattet. Dadurch erhöht ſich die Brenndauer
der theuren Kohlenſtifte mindeſtens um das Zwanzigfache.

Großes Aufſehen erregten die Verſuche Teslas mit elek
triſchen Strömen von hoher Wechſelzahl und Spannung. Es
klingt faſt unfaßbar, iſt aber nichtsdeſtoweniger unumſtöß-
liche Thatſache, daß man heute über Ströme verfügt, welche
einige hunderttauſend Mal und häufiger in einer Sekunde die
Richtung wechſeln. Bringt man eine Glasröhre, aus welcher
der größte Theil der Luft herausgepumpt wurde, in die Nähe
eines ſolchen Stromes, ſo leuchtet ſie in hellem Glanze auf.
Da dieſes Licht eine direkte Wirkung des Stromes iſt, ſtellt ſich der
Elektrizitätsverbrauch hierbei 5 bis 10 Mal niedriger als bei den
gewöhnlichen Glühlampen. Leider entweichen aus der zu-
führenden Leitung noch immer ſehr bedeutende Mengen der
Wechſelſtröme wenn aber dieſe Schwierigkeit erſt einmal über-
wunden ſein wird, muß das Teslaſche „Licht der Zukunft“,
wie es genannt wird, unzweifelhaft große Bedeutung erlangen.

Jnzwiſchen hat Profeſſor Nernſt in Göttingen die
Welt durch Erfindung eines neuen elektriſchen Glüh-
körpers überraſcht, deſſen techniſche Einzelheiten mit
Rückſicht auf das noch ſchwebende Patentirungsver-
fahren noch nicht völlig bekannt gegeben ſind. Man
weiß jedoch von der Erfindung wenigſtens ſoviel, daß ſie
in dreifacher Beziehung einen großen Fortſchritt bedeutet. Der
neue Glühkörper iſt nicht abſolut ſchwarz, ſondern beſitzt, wie
ſich der Techniker ausdrückt, eine ſogenannte auswählende
Emiſſion. Jn Folge deſſen iſt das von ihm ausſtrahlende Licht
nicht gelblich wie das der bisherigen Glühlampen,
ſondern blendend weiß; ferner erfordert die neue Glühlampe
nur ungefähr den dritten Theil des bisher nothwendigen
Stromes und endlich kann der Glühkörper in geeigneter Form
auch zur Erzeugung außerordentlicher Hitzegrade verwandt
werden, welche ſich auf anderem Wege kaum erzielen laſſen
und dem jüngſten Zweige der Elektrizität, der Elektrochemie,
neue werthvolle Jmpulſe geben.
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Wer in dem Kampfe Sieger bleiben wird, das elektriſche
Licht oder das Gasglühlicht, kann heute ſchwerlich vorausgeſagt
werden. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht allerdings zu Gunſten
der Elektrizität, welche ſich in rapideſtem Fortſchreiten befindet.
Aber auch die Gasbeleuchtung iſt noch nicht an den Grenzen
der Leiſtungsfähigkeit angelangt. Vor ganz kurzer Zeit
erſt iſt die Auergeſellſchaft an eine bedeutende VermehrungP Kapitals geſhritlen die bezweckt, dem Erfinder Auer von

elsbach eine neue Entdeckung auf dem Gebiete des Gas
glühlichts, welche noch geheim gehalten wird, w. und
auszubeuten, und ſo können wir denn in der nächſten Zeit auf
dem Gebiete der Beleuchtungstechnik wieder weſentliche Ver
beſſerungen in praktiſche Wirkſamkeit treten ſehen.

Allerlei.
Die Ehejubiläums-Medaille, welche im Jahre 1886 von

Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſerin Auguſta geſtiftet wurde, wird, was
vielen unſerer Leſer nicht bekannt ſein dürfte, nur an würdige, einer
Unterſtützung nicht bedürftige Ehepaare in Preußen und in den
Reichslanden zur Erinnerung an die Feier ihrer goldenen Hochzeit
verliehen. Die in Silber geſchlagene Medaille trägt auf der einen
Seite die Bildniſſe des Kaiſerpaares und auf der anderen Seite
den Bibelſpruch „Seid fröhlich in der Hoffnung, geduldig in
Trübſal, haltet an am Gebet. Röm. 12, 12.“ Nach der
Stiftungsurkunde ſollen nur ſolche Ehepaare die Medaille erhalten,
welche ſich ſtets durch einen ſittlich reinen, friedlich frommen
Wandel ausgezeichnet und ſonach in einer über das gewöhnliche
Maß hinausgehenden Weiſe durch ihr eheliches Leben, wie auch durch
einen häuslichen, wirthſchaftlichen Sinn vor Anderen ſich be
ſonders hervorgethan haben, ſo daß ſie durch eine ſolche muſter-
r Führung als ein Vorbild in der Gemeinde betrachtet werden

nnen.
Eine kühne Reiſende iſt Frau Jſabelle Maſſieu, welche in

der letzten Sitzung der Pariſer Geſellſchaft für Erdkunde ihre jüngſten
Reiſeerlebniſſe vortrug. Nachdem ſie bereits verſchiedene andere Erd
theile beſucht hatte, ging ihre letzte Reiſe durch ganz Aſien. Sie
durchſtreifte Siam, Birma, das Mekongthal mitten durch die Schan
Völker. Das Jangtſethal wurde beſucht, die mongoliſche Wüſte durch
quert, und dann gings über Taſchkent, Samarkand und Kaufkaſien
nach Hauſe. Das ſind, wenn man ſie auf der Karte ſieht, lauter
Länder, in denen man bisher noch nicht gewohnt war, Damen allein
ſpazieren zu ſehen. Frau Maſſieu ſchließt ſich ſo würdig ihrer Lands
männin Frau Dieulafoy an, die in Geſellſchaft ihres Mannes eben
falls Aſien bereiſt hat.

Ziegenhirten aus den Pyrenäen. Aus Paris ſchreibt man
Eine der Merkwürdigkeiten der franzöſiſchen Hauptſtadt ſind die
Ziegenhirten aus den Pyrenäen, die, wenn der Frühling im Anzuge
iſt, in den Straßen auftauchen und mit ihren Pan-Schalmeien die
Aufmerkſamkeit der Ziegenmilch bedürftigen Bevölkerung auf ſich
lenken. Sie haben gewöhnlich 4 bis 5 Ziegen bei die ſie an
Ort und Stelle melken. Dieſes Jahr empfing die Polizeipräfektur
einige 20 Ziegenhirten-Anmeldungen. Die Zahl der Ziegen darf 10
nicht überſchreiten, da ſonſt der Straßenverkehr gehemmt werden
würde. Es iſt ein Vergnügen, zu ſehen, mit welcher Wonne
der das Pittoreske liebende Pariſer gleich auf der Straße
aus nicht immer vertrauenerweckenden Blechkännchen ſeine Ziegenmilch
ſchlürft, die ihm beſonders würzig und heilkräftig dünkt. Er verſetzt
ſich dabei auf die grünen Hochgebirgsmatten der Pyrenäen mit ihren
duftigen Alpenkräutern, die den glücklichen Ziegen als Nahrung ge
dient haben. Wie kindlichnaiv er doch iſt Die Hirten ſind zwar
geboreneChbevriers pyrénéens, das weiſen ſie alljährlich ſchriftlich nach,
aber die Ziegen haben die prächtigen Almen der Pyrenäen niemals
geſehen. Sie ſind in den Vororten Neuilly, Levallois und Clichy
geboren und aufgewachſen und mithin waſchechte Pariſer. Dort
kaufen ſie die Pyrenäen-Hirten, wenn ſie von der fernen Heimath
ankommen, und verleihen ihrer Milch nur durch ihre heimiſche Hirten
tracht den ſo geſchätzten got des montagnes!

Der „Doyen“ der Wurſtmacher Europas iſt dieſer Tage
in einer kleinen Ortſchaft von Wales geſtorben. Der achtbare Mann,
der William Rees hieß, hat ein Alter von 104 Jahren erreicht. Seit
91 Jahren war er im Wurſtgeſchäft thätig. Ein engliſcher Statiſtiker
hat ſich ſofort des todten Wurſtmachers bemächtigt und genau aus
gerechnet, daß der Hundertjährige während ſeiner irdiſchen Laufbahn
20 000 Schweine geſchlachtet hatie, was zu dem Schluſſe berechtigt,
daß er ſeinen Zeitgenoſſen 80 000 Eisbeine dargebracht hat. Die Zahl
der Würſte und Würſtchen, die aus den unermüdlichen Händen des
„Doyen“ hervorgegangen ſind, konnte nicht feſtgeſtellt werden, zum
großen Leidweſen des erwähnten Statiſtikers.

Jungfrauen Auktion. Die Stadtgemeinde St. Goar hatte in
der Zeit vom 15. bis 18. Jahrhundert alljährlich eine Einnahme von
20 bis 50 Thalern aus der Verſteigerung der Jungfrauen“. Am
Oſtermontag pflegten ſich nämlich die Jungfrauen St. Goars vor
dem Rathhauſe zuſammenzufinden und wurden hier durch
einen ſtädtiſchen Auktionator an die jungen Burſchen „für den

Jahrestanz“ verſteigert, das heißt die für das Höchſtgebot ge
wonnenen Jungfrauen durften das Jahr hindurch mit ihren Erwerbern
tanzen.

Die älteſte Schneiderrechunng iſt auf einer aus einem Tempel
in Nippur in Chaldäa ſtammenden Steintafel entziffert worden. Es
handelt ſich in derſelben mit vielen unverſtändlichen techniſchen Aus
drücken um die Lieferung von 92 Röcken, von denen 14 mit Myrrhen,
Aloe und Quaſſia durchräuchert waren. Der Charakter der Schrift
läßt annehmen, daß dieſe älteſte Schneiderrechnung bis in das Jahr
2800 vor Chriſti Geburt zurückreicht.

Auf Jsland ſind bei der meiſt hügeligen Bodengeſtaltung mit
ihren flachen Böſchungen und bei dem Mangel des
Waldes höhere Gebäude, die aus praktiſchen Rückſichten ausnahmslos
aus Holz gebaut ſind, der Gewalt des Sturmes in hohem Grade
ausgeſetzt und fallen ihr zuweilen trotz aller Vorſichtsmaßregeln zum
Opfer. So iſt dem „Globus“ zufolge am Sonnabend, den 20. No
vember 1897, die Kirche zu Hagi auf der Bardaſtrönd im Weſtlande
durch einen Weſtſturm abgeriſſen worden. Trotzdem die Grund
pfeiler mit acht ſtarken eiſernen Schienen am gemauerten Unterbaue
befeſtigt waren, iſt die Kirche vollſtändig zertrümmert und vom Sturme
fortgeführt worden, wahrſcheinlich ins Meer, denn von der ganzen
Kirche ſammt ihrer Ausſtattung hat ſich nichts mehr vorgefunden,
als die beiden Glocken und einige Gewänder. Sie war erſt vor fünf
Jahren von dem Cigenthümer des Grundſtückes Hagi, dem Kaufmann
Jon Gudmundsſon zu Flatey, mit einem Aufwande von Kronen
errichtet worden und war eine der ſtattlichſten Landkirchen auf ganz
Jsland, mit dem Thurme 21 isländiſche Ellen, das ſind ungefähr
13,2 Meter hoch.

Die Schulverhältniſſe Chinas ſchildert die „A. d. Lehrerztg.“:
Jn dem „himmliſchen Reich“, das ſeit der Erwerbung von Kiautſchou
auch für Deutſchland mehr Intereſſe gewonnen hat, kennt man den
Schulzwang nicht. Die Privatſchulen, die ſich in den größeren Orten
befinden, werden nur von Knaben beſucht, denn ein Mädchen braucht
nach der Meinung der Chineſen nichts zu lernen. Der Knabe wird
nur im Schreiben, Rechnen und Leſen unterrichtet, und als Leſebuch
dient ſchon ſeit 1000 Jahren das Buch, das die Lehren des Konfuzius
enthält. Die chineſiſchen Volksſchüler lernen es meiſt vollſtändig
auswendig. Da die Nervoſität in China noch nicht verbreitet iſt, ſo
gehen die Kinder den ganzen Tag in die Schule. Nur eine Stunde
Pauſe wird ihnen gewährt, damit ſie eſſen können. Ferien ſind voll
ſtändig unbekannt. Die Knaben beſuchen, je nachdem die Eltern es
dran wenden können, zwei, drei, ja zehn Jahre lang die Schule.Unter den Chineſen können nur 80 Proxent ihren Namen leſen und

ſchreiben: nur 10 bis 15 Prozent vermögen noch einen einfachen
Brief zu ſchreiben, und etwa 5 Prozent wiſſen etwas von der Lite
ratur des Landes. Das iſt kein Wunder, da es in der chineſiſchen
Sprache etwa 200 000 Wörter giebt, von denen jedes durch ein be
ſonderes Zeichen ausgedrückt wird. So iſt alſo der Unterricht im
Leſen und Schreiben ſehr vielgeſtaltig und die Aufgabe der Lehrer
und Schüler ſehr ſchwierig.

Von BHüchertiſchy.
Sankt Georg. Roman von G. von Stockmans.

(Otto Janke, Berlin.) Das Schild einer alten Apotheke iſt in dem
zweibändigen Romane von Stockmans zum Sinnbild für die Liebes
und Leidens- Geſchichte einer ganzen Familie genommen. Mit
frappirender Wahrheit entrollt ſich die Entwickelung des Charakters
einer edlen Frau, in deren Daſein zum erſten Male die Leidenſchaft
eingreift; durch die edle aufopfernde That eines von der Natur ver
nachläſſigten Mannes wird das unglückliche Weib vor Fehl bewahrt.
Beide Figuren ſind trefflich gehalten, ihnen wird der Leſer ebenſo
reges Intereſſe entgegenbringen, wie dem ganzen Verlaufe des
ſpannenden Romans.

Kollektion Hartleben. Eine Auswahl der hervorragendſten
Romane aller Nationen. Vierzehntägig erſcheint ein Band, elegant
gebunden 75 Pfg. Sechſter Jahrgang (A. Hartleben's Verlag in
Wien). Der dis Band 13 ausgegebene Jahrgang der „Kollektion
Hartleben“ umfaßt folgende Romane: L-III. Werthen, S. Opfer
der Liebe. IV. V. Beniczky-Bafza, Helene v. Die Bürde der
Schönhei:. VI. Mairet, Jeanne. Marca. VII. VIII. Waſſer
burger, Lina. Aloeblüthe. IX. X. Pont-eſt, René de. Claudia.

XI. --XII. Sienkiewicz, Heinrich. Quo vadis? XIII. Sergo
Mathilde. Fahr' wohl mein Lieb' XIV. XVI. Boborykin. P.
Die Fürſtin. XVII. Groner, Auguſte. Der alte Herr und andere
Novellen. XVIII.--XIX. Flemming, M. A. Bruderliebe. XX.
Kreuth, W. Nach dem Schiffdruch. Südamerikaniſcher Roman.
XI. Delpit, Albert. Die Wittwe Sorbier. XXII. Troll-
Boroſtyäni, Jrma v. Novellen. LXIII. Brun Barnon, J. v.
Das Verhängniß. XXIV. -XXVI. Ohnet, Georges. Der König
von Paris. Die Kollektion Hartleben bietet zu einem außerordent
lich billigen Preiſe in jährlich 26 Bänden thatſächlich nur vorzügliche
intereſſante Romanlektüre. Die ſchmucken Bände ſind eine Zierde
jeder Familienbibliothek nicht nur durch ihr beſtechendes Aeußere, ſondern
auch durch feſſelnden, gediegenen Jnhalt von guter belletriſtiſcher
Literatur.

Derantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipfigerſtr. 87.
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